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Einige AufKlürungrn 
uhrr dir öudjriiifidjt. 

Vom ReichSratSabg. Magister Gustav Hummer. 

Die Art der technisch - parlamentarischen Be-
Handlung des sogenannlen kleinen Finanzplanes be-
dingt e», daß sich der Laie kaum darüber klar wer-
den kann, um w«S es sich in einzelnen Fällen eigent-
lich handelt. Wen» der kleine Finanzplan Gesetz 
werden sollte, so wird er sich darstellen als eine 
Kompilation von Bestimmungen, entnommen dem 
heute geltenden Rechte, der dem Ausschüsse gegen-
wärtig vorliegenden Regierungsvorlage und den Re-
ferentenanträgen, wozu noch eine Reihe von In i -
tiativanträgen kommt. Namentlich über Wesen und 
Begriff jener Maßnahme, die man kurzweg als 
„Bucheinsicht" bezeichnet, herrschen die abenteuerlich-
sten Vorstellungen und eS wird daher gewiß nicht 
überflüssig sein, au einigt» konkrete» Beispielen zu 
zeigen, wie das Verfahren ans Grnnd jener Be-
stimmungen, die im Finanzansschuß beschlossen wur-
den, sich gestalten wird. Also: 

1. Fal l : Herr N. R. satierl ein Einkommen 
von 10.tX>0 Kronen. Die Schätziiiigstommission be-
mängelte diese Fafsion nicht und schreibt ihm die 
diesem Einkommen entsprechende Steuer vor. Gegen 
den Beschluß der Einschäylingskominission ergreist 
der Vorsitzende nicht die Bernsung und der Zensit 
hat bei dieser Sachlage selbstverständlich keinen An-
laß. seinerseits die Bernsung einzulegen. Er zahlt 
dir ihm vorgeschriebene Steuer. Die Bucheinsicht 
sindet nicht statt. 

2. Fall: Herr .1. saliert ein Einkommen 
von 10.000 Kronen. Die Einschätzungskommissiou 
ichenkt seiner Fassion keinen Glauben. Er wird aus-
gefordert, gewisse Ausklärungen zu geben, nnd zivar 
m dem Ausmaß, wie es auch bisher geschehen ist. 
Die Steuerkommission nimmt aus Grund dieser Er-
bedungen nicht ein Einkommen von 10.000, sondern 
von 12.000 Kronen an und schreibt die entsprechende 
Steuer vor. Nnn gibt es zwei Alternativen: Ent-
weder der Zensit ist sich dessen bewnßt, daß die 
Emschütznngskommission Recht hat, schweigt und be-
zahlt seine Steuer. — Keine Bucheinsicht! Oder 
der Zeus» legt gegen den Beschluß der Schätzung«, 
ko IN Mission Bernsung ei». Diese Berufung kommt 
zur Behandlung in die zweite Instanz. Ueber das 
Bersahren in der zweiten Instanz wird später ge-
sprechen werden. 

3. Fall: Der Zensit satiert als Einkommen 
10.000 Kronen. Die Schätzungskommission nimmt 
ein Einkommen von 10 000 Kronen an. Gegen 
diesen Beschluß legte der Borsitzende Verusung ein. 
Der Fall kommt also zur Entscheidung in die 
ziveite Instanz. Die zweite Znstanz (Berufung«-
kommission) hat nun zunächst zu prüfen, ob die 
Erhebungen der ersten Instanz richtig sind, zweitens 
ob aus Grund der so geschaffenen Aktenlage an und 
für sich ein Grund zur Aushebung deS Beschlusses 
der Schätzungskommission vorliegt oder nicht. Sie 
hat aber auch die von dem BerusungSwerber ange-
botenen Beweise, soserne sie überhaupt zulässig sind, 
zn prüsen. Ergibt sich kein Grund für die Auf-
Hebung deS Beschlusses der ersten Instanz, so hat 
der Zensit die ihm von der ersten Instanz vorge-
schrieben«, von der zweiten Instanz bestätigte Steuer-
summe zu zahlen Eine Bucheinsicht findet nicht 
statt! 

Ebensowenig wird die Bucheinsicht vorgenom-
men, wenn die Berusungskommission an der Hand 
des ihr sonst zur Bersügung stehenden Materials 
und an der Hand der dem Zensiten abgeforderten 
Mitteilungen eine Entscheidung sällen zu können 
glaubt, ohne der Bucheinsicht zu bedürfen, voraus-
gesetzt, daß in diesem Fall« der Zensit nicht selbst 

die Bucheinsicht anbietet. Glaubt jedoch die Be-
rusungSkommission, auf Grund der vorgenannten 
Kriterien nicht zu einem Beschluß kommen zu kön-
neu, oder bietet der Zensit die Bucheinsicht selbst'an, 
so kann die Berusungskommission mit einfacher 
Stimmenmehrheit dem Zinsiten die Borlage der 
Bücher auftragen, wobei sie ihm jedoch in diesem 
Austrag ausdrücklich bekannt zu gebe» hat, welche 
Tatsache» durch die Einsicht in daS Buch aufzu-
Hrtn, beziehungsweise zu beweisen sind. Die Buch 
einsicht hat sich demgemäß lediglich ans jene Dinge 
zu beschränken, die dem Zensiten als erhebnngs-
bedürftig angegebe« wurden. 

Die Bucheinsicht hätte min entsprechend deu 
vom Finanza»Ssch»sse gefaßten Beschlüssen solgeuder-
maßen po«: sich zu gehen: Die Steuerbehörde, also 
der Vorsitzende der Berusungskommission, ernennt 
einen buch- nnd sachverständige» Staatsbeamten, der 
die Einsicht vorzunehmen hat. Ueber Wunsch deS 
Zensiten muß dieser Staatsbeamte auS einem an-
deren Einichävnngsbezirk eutuvmmen werden als 
jenem, welchem der Zen'it angehört. Die Steuer-
behörde hat das Rech!, außer diesem Beamte» eine» 
Sachverständige» deizuziehen, gegen dessen Person 
der Zensit jedoch Einspruch erheben kann, wen» er 
Grund hat. ihn als Geschästskonfurreinen zu be-
trachten. Es wird also in diesem Falle eine andere 
Person, die der Zensit nicht als Geschästskon-
kurnnten zu betrachten hat, bestellt werde». Wen» 
»ölig, ist auch ein beeidigter Dolmetsch beizustellen. 
Die wichen des Verfahrens riicksichtlich der vorge-
nannten Personen trägt der Staat. Der Zensit sei-
neiseit» kann der Bucheinsicht selbst beiwohne», 
einen schriftlich bevollmächtigten Vertrauensmann 
mit seiner Vertretung betrauen (Advokaten, Berufs-
kollegen usw.) und kann auch einen Sachveiständi-
gen seinerseits beiziehen. Die Kosten dieser Ver-
tretnng trägt der Zensit. Alle vom Staate be-
stellten Personen, welche an der Bucheinsicht teil-
nehmen, sind zur Verschwiegenheit eidlich verpstich-
tet. Die Bucheinsicht selbst hat in den Aintsränmen 
der Kommission vorgenommen zu werden, über Be-
gehreu deS Zensiten jedoch und wenn dies nach der 
ganzen Sachlage erforderlich ist. muß die Einsicht 
auch in der Wohnung oder in den Betriebslokali-
täten des Zensiten vorgenommen werden. I n jedem 
Fall mnß dem Zensiten innerhalb der Geschäfts-
stunden die Benützung der vorgelegten Bücher und 
sonstigen Behelfe, als Fakturen, Verträge usw., er-
möglicht werden. 

Ueber die Bucheinsicht selbst ist ein Protokoll 
abzufassen, in welchem nicht nur das Ergebnis der 
Bucheinsichtnahme aufzunehmen, sondern auch die 
Beschaffenheit der Bücher zu beschreiben ist. was in-
soserne von Wert ist, als, wenn die Kommission zu 
dem Ergebnis kommt, daß die Bücher ordnungS-
mäßig geführt sind, ohne Rücksicht darauf. ol> es 
sich um eine Buchführung im Sinne des Handels-
gefetzes oder nur um Wirtschaftsbücher handelt, deu 
Auszeichnungen unbedingt Beweiskraft zukommt, so-
serne nicht anderweitig erwiesene Tatsachen deren 
Unrichtigkeit dartun. I n demselben Protokoll sind 
anch alle Borbringnngen deS Zensiten, des von ihm 
bestellten Sachverständigen auszunehmen. Entsprechend 
den Beschlüssen de« Fina»zanSschusseS hätten die mit 
der Bucheinsicht betrauten Organe, die sich als eine 
Art Delegation der Berusungskommission prüfen-
tieren, der Berusungskommission selbst einen Bericht 
zu erstatten, in dem jedoch Mitteilnngen über Be-
zugSquelle», Kunden und dergleichen nicht tnthalten 
sein dürsen. Da jedoch unter Umständen der Fall 
eintreten könnte, daß bei einer Eintragung von 
Kontrollorganen die Richtigkeit der im Buch erschei-
«enden Personen bezweifelt werden könnte, würde 
die Kommission zweifellos sehr zum Schaden des 
Zensiten lediglich auf Grund der Meinung des 
Kontrollorgans entscheiden; um das zu vermeiden, 

würde der Zensit angeblich freiwillig, tatsächlich 
jedoch unter dem Zwange der Verhältnisse die 
Rainen selbst der Kommissinn freigeben. Für diese« 
Fall würde jedoch durch einen von uns gestellten 
Antrag Vorsorge getroffen, dahingehend, daß in 
einem solchen Falle die Mitteilungen vorerst einem 
Unterausschuß zu mache» sind, für desien Zusam-
meufktzung der Zensit ei« AblehnnngSrecht hat, daß 
aber dann im Berichte an die Kommission Namen 
nicht ausgenommen werden dürfen. 

Wenn jedoch der Zensit. nachdem ihm die Buch-
einsicht aufgetragen wurde, erklärt, er führe keine 
Bücher oder er fei nicht in der Lage, sie vorz»-
legen, so ha«, die Berusungskommission unter Be-
nützung der ihr sonst vorliegenden Behelft, also 
eigentlich im Sinne des heutigen Verfahrens ihre 
Entscheidung zn sällen. Ordnungsstrafen »vären nach 
dem Antrag des Referenten bei Nichtbefolgung der 
Anfforoerung zur Vorlage der Bücher (auf Gnu» 
der §§ 222 und 258) nicht statthast. 

Bei dieser Sachlage ist es fraglich, ob von 
einer obligatorischen Bucheinsicht überhaupt die Rede 
sei» kann, noch fraglicher aber ist es, ob die Be-
sürchtung, eS könnte die Buche nsicht allznhäusig an-
gewendet werden, stichhältig i». Es dars nämlich 
nicht vergessen werden, daß im Zahre 1910 die Ge-
samtzahl der Zensiten 1,309.304 Personen betrug 
und die Gesamtzahl der Haushaltungsangehörigen 
2,019.723 Personen, daß sonach die Summe der 
personaleinkommensteuerpflichtigen Bevölkerung sich 
aus 3.v29.s>86 Personen belief. Angesichts dieser 
Ziffern und bei dem Umstand, daß die kosten deS 
Verfahrens der Bucheinsicht in der Regel vom 
Staate getragen weide» muffe«, wird es ohne wei-
ters einleuchten, daß der Staat kein allzu große» 
Interesse daran haben wird, die Bucheinsicht in 
einer großen Anzahl von Fällen vornehmen zu 
lassen. Bedenkt man nämlich, daß die Zahl jener 
Personen, welche im Jahre 1910 ein Einkommen 
bis einschließlich 1800 Kronen fatierten, nahezu die 
Hälfte aller Zensiten überhaupt ausmacht, daß ein 
Einkommen bis zu 3600 Kronen noch weitere 
35*44 Prozent aller Zensiten fatierten, und nimmt 
man auch an, daß durch die Bucheinsicht in allen 
diesen Fülle» ein Mehreinkommen von je 2000 K. 
erwiesen werden könnte, so würde in jedem einzel-
nen Falle der so erzielte höhere Steuereingang den 
Betrag durchschnittlich von 20 K. nicht erreichen, 
da» heißt also, es würde der etwa erzielte aber sehr 
dubiose Mehrertrag in jetem einzelnen Falle weni-
ger ausmachen als die dem Staate auferlegten Kom-
missionskosten. Der Finanzminister, der bei der-
artigen Aussichten auf die Vornahme der Buchein-
ficht bei den Zensiten bis zu einem Einkommen von 
etwa 12.000 Kronen — und das sind also 93 Pro» 
zent aller Zensiten überhaupt — besonderes Gewicht 
legen würde, müßte wahrscheinlich erst geboren wer-
den. Es wir» sich also der Kreis derjenigen Per-
I'one», welche bezüglich der Bucheinsicht überhaupt 
aus praktischen Gründen in Betracht kommen könn-
ten, ans siebin Prozent aller Zensiten einschränken, 
also auf insgesamt rund 92.0ü0 Personen. Aber 
anch diese 92 000 Zensiien können nicht alle der 
Bucheinsicht »nterzozeu werden, denn in jenen Fällen, 
wo es sich um Zensiten handelt, die ein Einkom-
men über 12 00Ö Kronen haben, bedingt die Ueber-
piüfnng der Bücher gewiß nicht die Znansprnch-
nähme eineS einzigen Tages, sondern sie wird unter 
Umständen viele Wochen in Anspruch nehmen, und 
dementsprechend werden auch die dem Staate auser-
legten Kosten wachsen, abgesehen davon, daß selbst» 
verständlich nicht alle 92.000 überhaupt bezüglich 
der Bucheinsicht praktisch in Betracht kommen, denn 
nicht alle Personen werden die Berusung anmelden 
oder die Bucheinsicht anbieten. Ebensowenig wird in 
allen Fällen vom Vorsitzenden der Schätzungskom-
Miss ion Berufung eingelegt und damit überhaupt die 
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Möglichkeit der Bucheinsicht geboten werd«,,. Aber 
selbst wenn alle 92 000 Fäll» vor die Berufungs-
instanz gelangen würde», bleibt es dahingestellt, ob 
dies« ;ur j)älste auS gewählten Mitgliedern be-
stehende Kommission allemal dem Beschluß. der Zen-
sit sei auszuiordcrn, seine Bücher zur Einsicht vor-
zulegen, fassen könnte. 

Angesichts dieser Tatsache» ist rS fraglich, ob 
die Bucheinsicht, schon mit Rücklicht ans die techni-
schen Schwierigkeiten und aus di« Losten deS ganzen 
Verfahren, überhaupt veptwrisch wird angewendet 
werden können. 

AUslawische 
Pnßlrriberrirn. 

I n Wien, in London und in Pari« ist vor 
einigen Tagen das Gerücht verbreitet worden, daß 
dos Antwortschreiben des Zaren aus den Brief des 
Kaisers Fran, Josef eine schar'« Verurteilung der 
inneren Politik Oesterreichs in den letzten Jahren 
enthalte und inioferne ablehnrnd gelautet habe, als 
Rußland mit Rücksicht auf das Interesse, das eS 
an seine slawischen Nachbarn ml,men müsse, in der 
Behandlung der österreichischen Slawen ein Hinder 
nis sür die Herstellung guter Beziehungen zwischen 
Oesterreich-Ungarn und Rußland erblicken müsst. 

Diese Mitteilungen si.'.d vom Anfang bis zu 
Ende erfunden Ebenso wie das Scheiben des 
Kaisers Franz Josef keinerlei konkrete Fragen be-
rührte, so geschah da» auch nicht in dem Antwort-
schreibt» des Zaren. I m Uebrigen entspricht eS nicht 
den zwischen Herrschern üblichen Umzangösormen, 
daß Souveräne einander eine Art Zensur erteile». 
Der Zar könnte daS gegenüber dem Kaiser von 
Oesterreich Ungarn nur dann, wenn dieses zu Rufe* 
land in rinkm BasallenverhSltnisse stände. Daß die 
Allslawen Oesterreich Ungarn aus diefcS Niveau 
herabdrücken wollen, geht daraus hervor, daß sie 
dem Anlwoitschreiden de» Zart« einen Inhalt gcbe». 
der die Souveränität Oesterreich-Ungarns und der 
habsburg'schen Dynastie einfach negieren würde. 

Wer sich der Rede de« Dr. K'amarsch über 
daS Verhältnis der beide» Kaiserreiche zu einander 
erinnert, wird übrigens dort genau dieselben An-
schaumigen finden, die die aUflawische Preßkl-que in 
daS Antwortschreiben deS Zaren hineinvermntei hat. 
Der Zweck dieser Preßtreiberei ist ein doppelter: — 
erstens soll die Monarchie durch die Andeutung auch 
nur der Möglichkeit, das? der Zar dem Kaiser von 
Oesterreich Ungarn eine Belehrung über rein inner-
isterr-ichiiche Angelegenheiten erteilt, im Auslande 
herabgesetzt, die Tschechen und Südslawen ad«r noch 
übermütiger gemacht werden. Genau so wie Serbien 
forigesetzt durch den Hinweis Ztgtii Oesterreich-
Ungarn aufgehetzt und zu den srechsten Provokationen 
verleitet wurde, daß man der Belgrader Oesfenilich-
keil immer und immer wieder versicherte, daß Ruß-
land niemals Serbien im Gliche lassen werde, ge-
rade so soll fetz: die tschechische und südslawische Be-
völterung der Monarchie durch den Hinweis auf die 
rnffilche Hilfe veranlaßt werden, die aUflawische 
Pol' i i t ihrer Führer zu billigen. Zweitens aber soll 
durch das Märchen von der russiichc» Oberaussicht 
über die innere Politik Oesterreichs wohl der Ver-
such gemacht werden, in dem Augenblicke. wo der 
österreichisch« Staat seine Rest'vatrechte in der 
Spiachenfrag« gegenüber den Slawen feststellen will, 
die Wahiung der staatlichen Rechte und Interessen 
in dieser Beziehung gewiss.rwaßen als ein Kriegsfall 
zwischen Oenerreich Ungarn und Rußland hliizusteUe». 

Je bedenklicher aber die Wege werde», di die 
allslawische Politik in Oesterreich geht, deno eher ist 
zu erwarten, daß dem Spuk ei» Ende gemacht werde. 

Ptililischt' Rundschau. 
Abrüstung? 

Der österreichische Ministe, Präsident Graf Stiirgkh 
hat einer Avordnung norSvöymischer Jn„uilrieUtn 
gegenüber der Hoffnung Ausdiuck gegeben, dav in 
nicht ferner Zeit ene allgemeine Entspannung in der 
uoch ungeklärten auswärtigen Situation eintieten 
werd«. TaS widerspiicht den Meldung«», daß zwi 
schen Oesterreich Ungar» und Rußland ein« Ver-
ständigung bereiiS erfolgt fei, allein es ist sehr 

wahrscheinlich, daß eS, wenn auch vielleicht noch nicht 
im Laufe dieser Woche,. gelingen wird, di» albanische 
Frage zu bereinigen. Di« „Wiener Deutsch« Korre-
spondenz" ersährt darüber folgeirdeö: 

Ruchdei» durch den Briefwechsel zwischeli Kaiser 
Franz Joses und de» Zaren der Boden sür ein« 
freundschaftliche V«r'iä»digung zwischen deu b«id«n 
Kabinettkn vorbereite» worden >»ar, hat man « Wien 
neue Vorschläge hinsichtlich der aldaxischcu Frage 
auSgearbtitcr, die im Rahmen der sür Albanien vor-
gesehene» Autonomie neuerlich beweis«», daß Oester-
reich-Ungartts Bestreben darauf gelichtet ist, aus der 
Balkanhalbinscl geordnete und eine dauernde sried-
liche Entwicklung der Ding« verbürgeude Verhältnisse 
zu schufst». Diese Vorschläge, mit den«u auch die 
Vtrbünorltii Oesterreich Ungarn» «in verstanden sind, 
!i»d der russischen Regieruiig z», KtirntniS gtbracht 
wordtn. Bis zum Irtzieu Mittwoch lag eine verbind« 
iche Aeußeruug der Petersburger Regierung über 

diese Vorschläge »och nicht vor, allein, da sie einer-
eitS sowohl den Anschauung«» Deutschlands als 
^tal'.«nS entspreche» und andererseits auch durch da» 
englische Kabinett uitterstützt iverden, darf man aiv» 
nehmen, daß eine allgemeint Verständigung über 
ditfk» Punkt auf dem Weg« ist. 

Daß zwischen Oesterreich Ungarn und Rußland 
bereits eine teilweise Abrüstung vereinbart worden 
sei, wird an unterrichteten Stellen in Wien bestritten, 
allein bei der skizziclen Sachlage ist es möglich, ja 
wahrscheinlich, daß seitens beider Staaten schon in 
den nächsten Tagen die entsprechenden «nordnungen 
grl offen wtrde». 

Die ungarische Krise. 

Der ..Wiener Teutschen Korrespondenz" wird 
geschrieben: Der ungarische Ministerpräsident Dr. 
v. LukaeS ist am letzten Mit lw .ch vom Kaiser in 
Audienz empfangen worden. Zwei Tage zuvor halte 
der ungarische UnterrichtSininister Graf Johann Zichy 
der Krone seine Demission angeboten, sallS der Pro-
zeß LukacS-Desy »ich» bei voller Fieiheit der Be-
weiSjührung durchgeführt werde. Bekanntlich han-
delt es sich dabei um eine angebliche Abmachung 
zwischen dem damaligen Finanzminister Dr. Lutacs 
und einer Budapester Bank, dahingehend, daß im 
Falle der Uebertragung der Verwaltung deS Salz-
gefälleS a>r diese Bank, îe sie schon vordem inne-
gehabt hatte, diese sür die Parteikasse der Regie-
rungsmchrheit einen Betrag von vier Millionen er-
lejc« werde. Da Graf Johann Zichi) in jener Zeit, 
wo dieses Ueberein kommen abgeschlossen worden sein 
soll, bereits Mitglied des Kabinenes war und seit-
her auch keine Veranlassung genommen Halle, sich 
deshalb an» dem Kabinette zurückzuziehen, kann man 
nur annehmen, daß in der letzten Zeit starle gesell-
fchaftlichc Eiuflüfjc wirksam gewesen sind, um den 
Grasen Z'chrj zu bestimmen, aus seine Demission 
anzutragen. Es würde da die bereits seit langer 
Zeit gemachte Wahrnehmung bestätigt, daß der Kumpf 
zwischen Mehrheit nnd Opposition im nngarifchen 
Reichstage die gefellschafilichen Beziehungen inner-
halb der BildapesUr Gelellschasl außeroidenilich ver-
bittert hat Würde nun die Krone angesichts des 
Konfliktes Zichy LukaeS das gegenwärtige ungarische 
Kabinett satten lassen, so stände man ans demselben 
Punkte wie uumiitelbar nach der Erledigung der 
Wehrvorlagen; daS heißt ein neues Kabinett müßte 
die seither scharse GeschäsiSsührung im ungarischen 
Abgeordnetenhause aufgeben, ohne daß die Wahlre-
form durchgeführt wäre, mit der mau vielmehr von 
neuem beginnen müßie. AuS diesem Grnnde ist eS 
wahrscheinlich, daß es zu keiner Deinisfiv» deS Ge-
samtkabinett» kommt, sondern nuter der Vornahm« 
der einen oder anderen Personenoeränderung im La-
bineit, der gegenwärtige «nrs bis zur Erledigung 
der Wahl, »form beibehalten werden wird. 

Südslawische Umtriebe. 

Der kroatisch-slowenische Klub hat bekanntlich 
beschlossen, im Parlamente mit der Obstruktion ein-
zn'etze» Ueber die Vorgeschichte die«eS Beschlusses 
gehen der „Witnrr deutschen Korrespondenz" an» 
Agram solgende MitteilungkN zn: Wit aus Preisen 
der hicsigen Rechtspartei bekannt wird, begab sich 
Dr. Schnslerschitz, als Obmann des südslawischen 
Verbandes, in der Vorwoche zum Ministerpräsidkn-
tcn Grase» Stürgih und richtete an ihn die Auffvr-
derung, seinen ganzen Einfluß dahin geltend zu 
machen, daß in Kroatien dem Regime Cuvay ein 
Ende gesetzt werde. Äraf Stürgih konnte naiürlich 
diefe Znsage nicht gebe«, da e» sich nm eine innere 
Angelegenheit Ungarns handelte, soll sich jedoch an-
geblich dahin geäußert haben, daß daS Kommissariat 

in Kroatien »och> vor Ostern aufgehoben werden 
würde. Nach den neuesten Dispositionen wird bis 
dorthin die Obstruktion aufgeschoben werde», sollte 
aber Cnvay auch bis über diesen Termin, hinaus 
noch in seiner Stellung verbleidtn, so wirbt Dr. 
SctMsterschitz c.ire Versammlung der kroatischen, slo-
wenischen und serbischen Abgeordneten, anch jener 
auS Kroatien, nach Laibach einberufen, die über 
die Taktik seste Beschlüsse fassen soll, welche wahrend 
der Obstiukticn einzuschlagen sein werde. Die Ob-
strnktion wird sodann mit den schärfsten und «ach 
drücklichsten Mitteln betrieben werden und Herr Dr. 
Schusterschitz hofft, dadurch eine den expansive» Be 
sttebungen der Südslawen genehme Politik in Krv-
atieu zu erzwingt», ltnrer diesem Gesichtspunkte mils-
jen auch die Bemühungen des ehemaligen Banns 
Baro» Paul Rauch politisch in den Vordergrund 
zu treten, bewertet werde«, der in den letzten Tagen 
hinter vevschlvssene» Türe» lange Besprechungen »it 
den Führern der Starcewieparlei, den Abgeordnete« 
Dr. Frcuik und den Brüdern Starcewic hatte, denen 
auch einige Ueberläufer aus dem Lager Dr. v. T» 
masic p>gezogen wart». Inzwischen ist dit Laibachtr 
Kvnsrrinz bereits vvu den slowenische?. Blättern an» 
gekündigt worden 

A u s Ä U i i t u n d tckni». 
A u s d e m Schuldienste , ver steiermäriische 

Landesschnlrat hat die provisorische Lehrerin in 
Trisail-Bode Marie Lipovfek znr definitiven Lehrerin 
ernannt. 

Bezirksvertretung Mahrenberg, ver 
Kaiser hat die Wahl de» Alois Langer, Bürger-
meisters in Mahrenberg, zum Obmann, und des 
Jo'tf Schober ̂  KanfmanntS daselbst, zum Otmann 
steUvectreter der Bezirksvertretung Mahrenberg be-
{tätigt. 

Generalprobe zum Sinfoniekonzert. 
Die Generalproche sindei morgen Sonntag um halb 
> Uhr mittags statt. Zugang nur durch den kleinen 
Saal. Eintrilt i>0 Heller. Schüler des Musiker -
eines fiei. Führer znr romantischen Sinfonie zu 
24 Helltr bei Heirn Georg Adler oder an der Kasse. 

' S i n f o n i e k o n z e r t . Für daS morgen Sonn-
tag den 2. d. um s> Uhr abends stattfindende Sin-
fonitkonzcrt macht sich in den weitesten Kreisen eine 
rege Teilnahme geltend. Der am Donnerstag abze-
haliene Vorbereitiiiigs'ibenb, bei welchem Dr. Rojic 
und Dr. Hoiiik nach einer einstündigen «rläulrrndtn 
Bespltchung üd»r BnickntiS Lebt» und Schaffen 
und über die romantische Sinfonie dieses Werk vier-
händig vortrugen, war überaus stark besucht. Zum 
Konzerte selbst sind schon viel« auswärtige Besucher 
angemeldet. Auch daS Erscheine» von Vertretern der 
Gra<er Presst, inebrsondtre deS Herrn vr . Ernst 
vecjey, i|t zu er war ten. I m Orchester wirken außer 
dtn Mitglieder» der MuiikvereinSkapelle und zahl 
reichen auswärtigen Bernfsmusikei« ivlgende Vamen 
n»d .Herren mit: F,au Hilda Pinter (>. Violine), 
C>Ui, Frau Käthe Gasjer ( l . Violine), Eiili, Fräu» 
lein Tbekla Frisch <2. Violine), Pettau, Fräulein 
Mizzi Rovanelli Violint). Ptttau; die Herren: 
Dr. Bauer (»löt«), Pettau, E. Böheim (Eonlra»«ß^ 
Graz. Dichin (2. Biolin«), Weittnsteia, Bruno Dier-
meyĉ r ( l . Violme). Hrastnigg. Prosesfor Drusovi: 
(Contrabaß), Marburg, Ko„z«rtmeislcr Gärtner 
( l . Violine). Laibach. R. Hünl ( l Violine). Lai-
bach, Dr. Otto ikallab (Violoncellot Eilli, Elima 
Kallab (Violi» cello), Graz, Zos. Klauer (2. Vio-
Ime), Laibach. ing. R KovacS (2. Botin«), Eilli. 
Max Lodtnwei» (2. Violine). Eilli. August P>n«cr 
^Biola) CiUi. Hans Sabati» s l . Violine), Römer-
bad, AlviS Lta»ek (2. Violine), Eilli, Rupolf Stindl 
<l. Violine), L-lli, Gustav Sellyeq (Cello), G>az. 
Bartl Schwenner (2. Violine). Eilli, Karl Tichech 
(Gello), Laibach. Rudolf Wamleg (Viola) Cilli. 
Musikvirtkwr Wtiß Ostborn (Viola), Läibach. Hein-
rich Wittach (Viola). Laibach; außerdem die Schüler 
Butichar und Paß (2. Violine) 

I a g a b a l l . DaS Damenkomitee ist unter dem 
Vorsitze der Frau Bürgermeistersttllvertreter Rauscher 
bereits in Tätigkeit getreten und Hai wichtige Bt 
schlüsse gesaßt. Dank dtm Eutgcgtiikommkn der maß-
g^tnden Faktoren ist ein besonders starker Zuzug 
von tanzsreudiger Jug nd zu gewärtigen. Keine vame 
wird sich über einen Mangel an Tänzern zu be 
schweren haben. 

Der Schulbau der Gemeinde Umge-
b u n g (Eilli. I » der letzten Sitzung der Gemeinde-
Vertre tung Eilli Umgebung w u r d e e i n s t i m m i g be-
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schloßen, dem OrlSschulrate zu empfehlen, daß et 
da« »tue slowenische Mädchenichulgebäude aus de« 
s»gmann>e» Skoberneschen Grunde an der „Decko-
straße' errichte, sich jedoch vorher noch mit einer 
A»sr«ge an den Eillier Gemeinderat wende, ob 
di^er gegen die etwaige Erbauung te* Schulgebäu-
des I» Stadtgebiete, und zwar aus dem bereits an-
>eka»ft«n Platze in der Karolinengasie, noch irgend 
«wen Widerstand entgegensetze. Für die zahlreichen 
Schulkinder der Ortschaften Rann, Schloßberg. Lei»-
derg und Loschnitz wäre die Errichtung de» Schul« 
jebiude« in Gaberje tatsächlich stark entlegen. 

D i « H e r r « » S ä n g e r versammeln sich mor-
ge« Sonntag um s/«2 Uhr nachmittag« im großen 
Saale de« Deutschen Hause« zur Generalprobe. 

Evangel isch« G e m e i n d e . Morgen Sonn-
tag findet in der EhristuSkirche um 10 Uhr vormit-
tag« der öffentliche Gemeindegottesdienst, um 11 Uhr 
ei» KindergottlSdienst statt. Am kommenden Samstag 
versammeln sich die jungen Mädchen im Gemeinde» 
s»«l, um die Fortsetzung deS letzten Vortrage« de« 
Herrn Pfarrer May über soziale Tugenden anzu-
höre». 

Evangelischer Missionsabend. Der am 
vergangenen Montag in den Winterräumlichkeiten 
de« Deutschen Hause« abgehaltene Vortragsabend 
vereinigte trotz der ungünstigen Zeit eine stattliche 
Zahl von interessierten Gästen aller Stände. Missio-
nar Dahl, selbst unter den Indianern Südamerika« 
gebore», und durch viele Jahre in der Mission«' 
arbeit im Innern «snkas tätig, konnte, unteriiützt 
von 84 herrlichen Lichtbildern, ein hochinteressante« 
und anschauliche? Bild von Land und Leuten Ni-
earaguaS, ihrer primitiven Kultur, ihrem Kämpfen 
»it den Naturgewalten und den Gesahie« der Tier-
«elt sowie ihrem religiösen Erwachen als evangelisch-
christliche Völker vor Augen sühren. Besonder« in-
teressant waren auch seine vieliache» Vergleiche der 
ethnographischen Zustünde MittelamerikaS und Inner-
»srikas. Herr Dahl gehört der evangelischen Brüder« 
gemeinde an, die einst der aus einem österreichischen 
Esulantengeschlecht hervorgegangen« edle Gras Zin-
zendors hauptsächlich aus böhmisch mährischen Flücht-
lingen gegründet hat. Für die Missionsardeit sonnten 
Herrn Dahl 4'» K mitgegeben werde». 

D o n unserer S c h a u b ü h n e . Mittwoch den 
r>. d. gelangt F'anz Molnars neuestes Werk „Das 
Märchen vom Wols" zur Ersiaussühriurg. DaS hoch-
interessante und geistvolle Werk erzielte am Hos-
turglheater so außerordentlichen Erfolg, daß cS all-
wöchentlich zwei- bis dreimal im £piript«n erscheint. 
DaS Schauspielensemble der deutschen Bühne in 
Laibach erzielte mit der Darstellung des eigenartigen 
und sehr lustigen Werke« den gröjiicn Ersolg in der 
heurigen Spielzeit, der sich gewiß auch in Eilli ei», 
stellen wird. I n der weiblichen Hauptrolle tritt 
Fräulein Margarethe von der Hardt vor das 
Publikum, in den übrigen Hauptrollen sind beschäs-
tigt die Damen Schossig. Steifen, Neuseld und galten« 
stein und die Herren Grüne, Herbst, JorcS, Berko, 
Felix und Twerdy. 

Theaternachricht . M i t der nächstsolgenden 
17. Vorstellung endet daS Abonnement; die Direk« 
tlvii hat sich jedoch entschlossen, die Spielzeit bi« 
Ende März zu verlängern, und werden noch einige 
Lorstillungen außer Abonnement stattfinden. Den 
bisherigen Abonnenten bleibt bis einen Tag vor 
jeder Vorstellung das VorbezugSrecht gewahrt. 

D a s Kanzleigehilfengesetz gefallen. 
I » Herrenhau« wurde die zweite Lcnrng des Ge-
setze» betreffend die Regelung der Vorrückung der 
Kanzleigehilsen sowie die Stellung und Bezüge der 
Kanzleiossizranten vorgenommen und über Antrag 
des Berichterstatters über de» Gesetzentwurf zur 
Tagesordnung übergegangen. Der Finanzminister 
erklärte: Die Regierung ist sich ihrer Pflicht gegen-
über dem Kanzleihilsiperjonal wohl bewußt und ist 
daher auch entschlossen. aus dem Wege der Verord-
nung dasjenige durchführe», was im Interesse des 
KanzleihilsSpersonals liegt und sich mit den Zn-
tereffcn der Verwaltung vereinbaren läßt. Es leitn 
bereits in den letzten Monaten in den verschiedenen 
Ressort» rund 1000 Personen befördert worden. Die 
HinauSgabe einer Verordnung, welche eine Besser-
NeUung des Kai>zleihilsSpersonalS vorsieht, wird 
gleit zeilig mit der Wirlsamktitsbeginne der Dienst-
Pragmatik ersolge», in dem Zeitpunkte, in welchem 
die hiesür ersorderlichen Mittel versassungSmäßig 
sichergestellt sein werden 

Die 32. Hauptversammlung des Deut-
schen S c h u l v e r e i n e s sindet zu Psingsten diese« 
Jahre« in Wien statt. Bereits jetzt liegen zahlreiche 
Anmeldungen von Teilnehmern aus allen deutschen 
Gauen Oesterreichs vor. Di« Gemeinde Wien hat 
die nach Wien zur Hauptversammlung kommenden 

Vertreter der Ortsgruppen und der G«ue deS Ver-
eine« in liebenswürdigster Weise für den Abend deS 
PftngstsonntagS zu einem Empfang in daS Rathau« 
geladen. Die Südbah», die Au'sig-Teplitzbahn, die 
Buichtehraderbahn und die StaalSbahnen haben allen 
Teilnehmern an der Hauptversammlung Fahrpreis-
erwäßigungen zugesichert. Nach den bisherigen Vor» 
bereitungen zu schließen, verspricht die heurige Haupt« 
Versammlung nicht nur eine der glänzendsten Haupt-
Versammlungen deS SchulvereineS Überhaupt zu wer-
den, sondern sich auch zu einer ganz hervorragenden 
nationalen Kundgebung aller Deutschen Oesterreichs 
zu gestalten, die — mögen sie sich auch in noch so 
viele politische Parteien spalten — im Deutschen 
Echulvereine zur Abwehr slawischer und welscher Er-
oberungSlust geeint sind. 

Di« Hauptversammlung der Süd-
m a r k . Man drahtet dem Grazer Tagblatt auS 
Innsbruck: Durch daS Entgegenkommen deS JnnS-
brucker GemeinderateS wurde eS ermöglicht, die dieS-
jährige Hauptversammlung der Südmark in JnnS-
druck abzuhalten. ES sind hiesür der 5 , 6. und 
7. Leplrmber in Aussicht genommen. 

Bevors tehende Abrüstung . Bereit« in 
der allernächsten Zeit, vielleicht schon in fünf bis 
sieben Tage», wird Rußland und Oesterreich in 
gleichem Maße und am gleichen Tage mit einer Ab-
rüstung und Entlassung der einberufenen Reservisten 
beginnen und zwar in einem Ausmaße, daß dadurch 
nicht nur eine politische, sondern auch eine finanzielle 
Entlastung eintritt. I n der teilweisen Bestätigung 
anderer Nachrichten verlautet, daß unter bestimmten 
Voraussetzungen an der Nordoitgrenze bereit« in 
dieser Woche ein Jahrgang Reservisten entlassen 
werden dürfte. An der südlichen Grenze ist aber im 
gegenwärtigen Augenblicke eine solche Maßregel noch 
nicht in Aussicht gnommen. 

N a t i o n a l e K l e i n a r b e i t . Wohl manche 
werden vielleicht mitleidig darüber lächeln, wenn eS 
heißt, daß der Deutsche Schulvcrein auch zum eisrigen 
Sammeln von Korken, Staniol. Flaschen kapseln usw. 
auffordert. Daß j-doch der Deutsche Lchulverein diese 
Art der Unterstützung ebenfalls richtig einuschätzen 
wußte und auch auf diesem Gebiete der nationalen 
Kleinarbeit schöne geldliche E'solge erzielt werden 
konnten, zeigt nachstehendes Beispiel auss Neue: Zn 
der Knabenvvlksschule zu Tetschen an der Elbe wur-
den von den dortigen Schülern unter Anleitung des 
Herrn LehrerS Haudek 10 kg. Staniol, 82 kg. Fla-
schenkapseln und 229 kg Korkstöpsel gesammelt, sür 
welche die eisrige Ortsgruppe in Tetschen einen Rein-
ertrag von 73 35 K. erzielte. 

Die Gastwirte und die Zündholz 
steuer. I n der Wiener Gastwirtegenossenschasl br-
steht die Absicht anläßlich der Einiührung der Zünd-
holzsteuer eine Akiion einzuleiten. Man will auch in 
Wien das Ausstellen von Zündhölzern in den Gast-
und Schanklokalen „abbringen". Die Gäste werden 
dann bemüßigt sei», ihr eigenes Zündholz zu be-
nützen. 

M e i s t e r p r ü f u n g e n . Die nächsten Meister-
P r ü f u n g e n sür handwerksmäßige Gewerbe finden i n 
der Zeit vom 7. bis 12. April statt. Gesuche u m 
Zulassung zur Prüfung sind bis längstens I . d. an 
das Eteiermärkiiche Gewerbesöi der u n g S m s l i t u l Graz. 
Burggassc 13, wo auch alle n ö t i g e n Ausklärungen 
gegeben werden, einzusenden. 

S p e n g l e r - F a c h a u s s t e l l u n g , verbunden 
mit einer Werkzeug- und MalchinenauSstellung. Die 
im zweiten und dritten Kurse sür Spengler verser-
tigten Zeichnungen und praktischen Arbeiien werden 
vom 2. bis einschließlich 4. d. im VortragSsaale deS 
Lteiermär ischen G.werbesöiderungsinstituleS Graz 
(Buragasse 13) öffentlich ausgestellt sein. Die Be-
suchszeit ist am Sonntag von 9 bis 12 Uhr vor-
mittag«, am Montag und Dienstag von 9 bis 
12 Uhr vormirtagS und 2 bis 0 Uhr nachmittags. 
Interessenten seien aus diese Ausstellung besonders 
ansmer k am gemacht. Der Eintritt ist frei. 

Deutscher Arz t mit sloweni'cher Sprach-
kenntnis sür einen unlersleirischen Markt dringend 
gesucht. Nebe» DistriktsarzteSflehalt 800 Kronen Zu-
ichuy von der Gemeindesparkasse diese« Markte« und 
Aussicht aus die Erlangung der Gerichts- und 
Kiankerrkosse - ArzteSstelle. Außerdem ist reichliche 
PrivatpraxiS vorhanden. Ansragen weiden duichde» 
Verein eüdmark in Graz, Joanmumring I I , be-
antwortet. 

Die Schnellzugsverbindung Stein 
b r ü c k — A g r a m . Wie wir seinerzeit gemeldet 
haben, sollte ab 1. Mai täglich zwischen Steindrück 
und Agram in jeder Richtung ein Schnellzug ge« 
sührt und dadurch ein SchnellzugSveikehr zwischen 
Agram und den an der Hauptlinie der Südtahn 
gelegenen Orten vermittelt werden. Agramer Blätter 
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berichte« nun, daß die Einsührung dieses Schnell-
zugtpaare« für diesen Zeitpunkt noch nicht zu er-
warten ist. Gegenwärtig sind«» erst die notwendige» 
Borverhandlungen statt und selbst wenn diese ei» 
günstige« Ergebnis haben sollien, ist die Einführung 
der Schnellzüge kaum noch in diese« Jahre zu ge« 
wirtigen, da vorerst umfangreiche Umbauten aus der 
Strecke Steinbrück—Agrom ersorderlich sind, um die 
technischen Vorbedingungen sür einen Schnellzug»-
verkehr zu schaffen. Diese Umbauten dürften aber 
daS ganze Jahr in Anspruch nehmen. 

Die Mitarbeit katholischer Geistlich«? 
a n G«ldinst i tuten . Man drahtet aus Wien: 
Infolge von Vorstellungen deS Fürstbischofs Jeglie 
von Laibach hat der Papst daS im November 1910 
erlassene Dekret, daS der Geistlichkeit verbot, leitende 
Stelle bei Geldinstituten anzunehmen, dahin abge-
ändert, daß die Frist für di« Zurücklegung solcher 
Stellen auf weitere drei Jahre «streckt wird. Die 
Mitarbeit der Geistlichkeit soll aber nur bei Finanz-
instiiuten gestattet sein, die eine geordnete Geldge-
barung nachweisen können. 

Die Patronenhülsenfabrtk auf dem 
Steinfelde bei Wiener Neustadt in F l a m 
m e n . Nach Meldungen auS Wiener Neustadt steht 
die Patronenhülsenfabrik auf dem Steinfelde in Fla«, 
men. Der Brand nehme immer größere Ausdehnung 
an und gefährde die in unmittelbarer Nähe befind-
liche Munitionsfabrik und da« MunitionSobjekt Nr. 
16. wo Pulvervorräte eingelagert sind. Militär und 
Feuerwehren ardeilen mit größter Aufopferung an 
der Bewältigung de« Brandes. 

Eine taubstumme Diebin. I n Woujchc 
bei Hochcnegg ereigneten sich in letzter Zeit mehrere 
Diebstühle. Am 22 Februar jedoch wurde die Diebi» 
in dem Augenblicke betreten, als sie dem Besitzer 
Franz EreSner auS verschlossenem Zimmer 100 K 
stahl. Sie ist die 17jährige Taubstumme AgneS Bla-
ziiijek aus Wousche. 

Verhaftung unter Mordverdacht. Am 
13. Okiober v. I . wurde die Meierin deS LchloffeS 
straußeiregg bei Fraßlau, M i r i t Ribic, im Wolska-
bache tot ausgefunden. Die Obduktion der Leiche 
stellte Tod durch Ertrinken fest, doch nahm svsvrt 
die gesamte Bevölkerung an, daß Ribic ermordn 
worden sei. Der Verdacht richtete sich gegen den 
Verwalter Achtig deS genannten SchloffeS, der mit 
der Ermordeten ein Liebesverhältnis unterhalten 
hatte, das nicht ohne Folgen geblieben war. Die 
Staatsanwaltschaft Eill i beauftragte das Bezirksge-
richt in Franz mit der Untersuchung, doch blieb 
diese ergebnislos. Erst jetzt gelang es dem Gendar» 
meriewachtmeister Franz Prah in Fraßlau, so viel 
Beweismaterial zuwege zu bringen, daß man zu 
der Verhaftung de« Verwalter« schreiten konnte. 

Schwerer Unfal l . Der Sattlermeister Franz 
Perzer in St. Georgen an der Südbahn stürzte so 
unglücklich, daß er sich einen offene» «>uch de« rech-
teu Schienbeines znzoz, Er wurde nach Graz ge-
bracht und vom Südbahnhose durch die Rettungsab-
leilung in das Landeskrankenhau» übergeführt. 

Ctvre/, 

J e d e k l u g e , s p a r s a m e H a u s f r a u 
v e r w e n d e t nur d i e s e n M a l z k a f f e e 
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LungenkranKheiten 
Keuchhusten, Husten, Katarrhe, Influenza und Asthma SIROLIN "RÖCHE' 
bclundell Die ausgezeichnefe. wohltuende Wirkung des PrÄparalrs macht »ich recht bald fühlbar Die »o Usfigen NachtKhwnfce ver»thwir»dm Der Appetit und da» 
Körpergewicht heben »ich - Die deinSirolin "Röche" eigene Heilkraft hat »ich »eil IS Jahren bewahrt. Minderwertige Nachahmungen und »»genannte Fr»aJz-Präparate 
weis« man entschieden turüdi und verlange ausdrücklich Sirolin "Roehe" In Orig.-Pa<kung Sirolin .Röche'" ist in allen Apotheken luro Preise von K r • . - erhältlich. 
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I m Rausche. Aus Gonobitz wird geschrieben: 
Der Besitzer Sebastian Zurej te auf dem Heim 
wege vom Z'ieHma>k!e in einem Gastĥ use in Te. 
piua ein. Währe»!» er ein Gla« nad) betn anderen 
hinter die Binde goß, ttieb er auch mit einem Vieh-
händler einen Kuhhandel. Da sich j doch dieser Han-
del zerschlug, tranf er sich au« Zcrn borüber einen 
Mordsrausch an. Schwankend und fluchend bewegte 
er sich im Gastraume auf und ab, verlor das Gleich-
gewicht und stürzte so unglücklich, daß er de» Bruch 
mehrerer Nippen erlitt. 

Wieder ein Lehrerselbstmord. Der pro-
vijorische Lehrer Florian Tiofeuik au« schilter» bei 
Rohitsch Sauerdrunn hat sich am 20. d in Gabernik 
hei Pöltichach erschossen. Der Grund der Tat war 
wirtschaftliche Not. in der der Bedauernswerte bei 
einem Monatsgehalt? von 70 Kronen geraten war. 
Hiezu bemerkt die „Marburger Zeitung" treffend: 
tt« ist zweifellos, daß unter der slowenifchklerikalen 
Obstruktion de« Landlage« die slowenischen Lehrer 
noch mehr zu leiden haben el« je»? deutschen Lehrer, 
die in deutschen Städten und Märkten die Möglich-
Kit von Nebenverdiknsten haben, die in den slo-
wenischcn Banerndürfern natüilich entfällt; e« ist 
aber gerade deshalb äußerst charakteristisch, daß. 
während die deutsche Lehrerschaft stet« auf» neue an 
den Landtag Hopst, die slowenischen Lehrer nicht ein 
Wort der Berurieiluag der slowenischtlerikalen Ob 
struktion finden, obwohl gerade sie dazu bernsen 
wären, gegen die Lahmlegung de« Laitdtages durch 
ihre StammeSgenvsfen zu protestieren! Sieht thuen 
da« durch Ko>osch-tz dargestellte rationale Prinzip 
auch in seiner unsinnigsten und seldstmiroeiischen 
Anwendung tatsächlich so hoch, daß sie ihm wider-
spruchslo« auch ihr Leben opsern? 

i)d)stubüt]ur. 
B r u d e r S t r a u b i n g e r . Diese Operette 

war vor ein paar Jahren nach langer Zeit wieder 
die erste, die seltsam anmutete: ihr Libretto hatte 
ei« wenig Sinn und inneren Zusammenhang, bat e 
guten Humor. ohne unflä-ig zu werden, behandelte 
keine Unterwäsche- und Schlas îmmerränke. war so 
unschuldig, da« sast Fiimlinge sie sehen und börei, 
konnten, und hatte schließlich eine angenehme Musik 
und eine Glanzrolle sür Girardi. Dazu „oh ein 
bische» Sentimentalität, gerade soviel, daß man 
einen Augenblick de« Possenhaften dabei vergißi, 
ohne breitgeschlagene Tiünendruienbearbeilmig Kein 
Wunder, baß die Operette gefiel und »och immer 
gesäUt, daß man noch immer zu ihr zurückgreift, 
wenn die neun Operetten trotz stattlichner Aussüh. 
rungSzahl und mieser Musik nicht mehr so recht 
ziehen wollen. Schwer ist e« freilich, Girardi zu er-
reichen, besonders wenn man mit soviel Jugend an 
die Rolle geht, wie Rolf Berko. der sich aber irotz-
dem zurechizufinden versuchte, mit guter Stimme 
sang und einen Nachahmer Girardi« nachahmte. 
Bruder Straubinger ist eben eine weltbekannte Figur 
Girardi«. und diese Figur wandelt ncsnigioß wie 
ein erdrückender Geist bei jedem Lchauipieler, der 
sich an ihr versucht, über die Bretter. Hedi Lam> 
bauer war da« «wilde" Mädchen, soweit sich mu 
ihrer molligen Gutmütigkeit das „Wildseiu" der 
Bagantin Okuli verträgt. Otio Hilve und Oiti 
Krämer waren ein entsprechende« Landgraienehrpaar, 
Oskar Felix, wie immer gut gelaunt und Herr 
seiner Rolle. Irene Neufeld. Helene Kalkenltei» und 
Julius Twerdy das bekannte Uebertreibeiirio. sonst 
klappte alles, wie e« bei Neueinstudierungeu einer 
alien Operette klappt, die man sowieio „kann" und 
nicht genauer zu kennen braucht. Die Zuschauer 
waren deis llSlustig und angeregt, so daß eigentlich 
der Kritiker nicht nötig war. 

Die Hiidmar'lMchkrrt 
befindet sich im Mädchen-Slirgerschul-
aebäude nnd ist jeden Alontag nnd 
Donnerstag von geöffnet. 

W e r m t i c h t e s . 

E i n M i l i t ä r l i e s e r u n g s p r o , e ß i n 
W i e n . AuS Wien, 5i2. Februar, wird berichtet: 
Große« Au'sehen erregl ein Provisionsprozeß. der 
vorgestern vor drm BeziikSgericht der Jolefstadt ver 
handelt wurde. I n dem P>o;eß wur^e, ohne daß 
der Name genannt wurde, auf de» srüheren Krieg» 
minister General v. Aussenberg angespielt. Die 
OberstleutnantSwitwe Helene v Ezisfra hatte gegen 
den Advokaten Dr Richard Pregburger und den 
Agenten JuliuS Viuck eine Klage auf Zahlung einer 
Provision angestrengt. Biuck hatte duich die Bezie 
hungen der Dame zu dem Kriegsminister den Aui> 
trag zur Lieserung einer bedeutenden Menge von 
Waffen und Munition erhalten. Der Klägerin hatte 
er von der Provision "von 700 000 Kronen die er 
bei Abschluß de« Geschäfte« verdient halte, 100 000 
verrprochkil. ihr aber nur üOOuO Kronen au«be 
zahlt Mit ihrer Restsorderung hatte er sie an Dr. 
Preßburger verwiesen, von dem ihr die Zahlung 
v>rweigeri wurde. Infolge Ausbleibens eine« Z>ugen 
muv'.e der Prozeß vertagt werden. — Die „Ar-
beiterzeitung" spricht die Befürchtung aus, daß der 
Prvzev geheim weitergeführt werden dürfte, und 
fordert die Abgeoidneien auf, die Angelegenheit im 
Parlament zur Sprache zu bringen. 

In 6er Genesungszeit 
Ueberall, wo eine Kräf tezunahme er-

wünscht ist, also ganz besonders in der Ge-
nesungszeit nach überstandener Krankheit , 

hat sich 

Scotts Emulsion 
schon oft und glänzend bewährt . 
S c o t t s Emulsion, an und für sich 
äusserst reich an Nährstoffen, 
regt gleichzeitig den Appetit an, 
womit die Hauptsache gewonnen 
ist. Dabei ist S c o t t s Emulsion 

- vollkommen leicht verdaulich 
£ j77 l t »M und so wohlschmeckend, dass 
«eKrM»rkC- Erwachsene wie Kinder sie mi t 

Vorliebe nehmen und gut ver-
vSiST?"" tragen. 
Beim Einkauf verlange man ausdrücklich S c o t t s Emulsion. K# 
ist die Marke „Scott", welche, seit über 3S Jahren eingeführt. für 

die Güte und Wirkuo* bftr*t. 

Preis der Orijinalflascbe 2 K SO h. — In allen Apotheken UuOieh 

D i e G i f t p r o be im B r i e f e . Au» Wies-
baden meldet man: Bor der hiesigen Strafkammer 
sollte gegen die beiden Redakteure der Wiesbadener 
Wochen' evue „Wäichbütr, »uior und Bosfong. 
wegen Beleidigung des Reichs- und Laudia^sibge» 
ordneten Bariling verhandelt werden. Der Haupt-
angeklagte Autor war zum Termin nicht erschienen: 
er halte vielmehr an Bariling einen Brief g schrieben, 
in dem er die Beleivignngen zurücknahm und erklärte, 
wenn er vor Gericht geholt würde, er »einem Leben 
durch Gin ein Ende machen würde Eine G ftp ode 
lag dem Briefe bei. Als «uior nun durch einen 
Gendarm zum Termin geholt werde» tollte, stellte 
e» sich heraus, daß er flüchtig geworden ist. Der 
«bg, ordnete Bartling erklärte, daß er sich bei einer 
öffentlichen EhrenerklSruirg zur Zurücknahme der 
Klage hätte bewegen lassen. Die Verhandlung wurde 
daraus vertagt und gegen den Redakteur Autor ein 
Haftbksehl erlassen. 

HDMBHONIEI 
ZIGARETTENPAPIERE j 
Z I G A R E T T E N H Ü L S E N ! 

Sie sibeiMrcUkn salbst 
die höchsten Erwart ingen 

ces R» jehers 
ET.I &ÜATA- WO BLATT VIER HEUER ; 

FIMÄRE*TBÜCH£ISECHS HELLER 

IRHALTUCH INJEDER K. K. TABAKTRAFIK 

Lu therS Katechismus. Der berühmteste, 
tiefsinnigste nnd gelehrteste Geschichtsschreiber, den 
Deutschland bisher gehabt, war Leopold von Rauke. 
Ein« seiner w chtigürn Werkelst seine .Deutsche Ge» 
schichte im Zeitalter der Reformation". I n ihr heißt 
es Band Ä Seite 313: „Der Katechismus den 
Luther im Jahre 1529 herausgab, von dem er 
sagt, er bete ihn selbst, so ein alter Doktor er auch 
sei, ist ebenso kindlich wie tiefsinnig, »o faßlich wie 
unergründlich, einfach und erhaben. Glückselig, wer 
seine Seele damit nährt, wer daran festhält. Er 
besitzt einen unvergängliche» Trost in jedem Mo-
mente: nur hinter einer leichten Hülle den Kern der 
Wahrheit, der dem Weisesten der Weisen genug tut." 

Radium-
Franzbranntwein 

mit Menthol, einzig bestbewährtes Hausmittel 
erhältlich bei der Firma 

Johann Fiedler, Drogerie, Cilli. 

D a s L o k a l - M u s e u m . 
Hluler an Krinnerungen au die Äimerzeit so 
»Serreiche» Muleum ist au Daunerstagen und 
Sonntagen von 9—1 Ahr geöffnet, «a «ädere» 
Zagen 0et W»che »OB 10—12 7thr. chi« 

trittsgeßnbr beträgt 20 Heller 

undwasser 

?!ach dem heutigen Stande der Wissen-
schuft ist Odo! nachweislich das beste Mittel 
zur Pflege der Zähne und des Mundes. 

Pr«t«: srojf Flaschk Ä. i.—. klon« Ftafche JL 1JD 



ÖJas [oll jeder Candwirt bei der 
Trübjabrsdüngung beachten i 

im Boden zur Verfügung stehen. 

Was erfordert eine jede landwirtschaftliche Pflanze? 
Neben Sicht Luft Wärme und Waffer braucht sie hauptfachlich die Pflanzennährstoffe M a l i , Phosphor« 

Genügt der Stalldünger zur Erzielung hoher Ernten ? 
* tTy.—x. nphpn mir kein Roden nur einen Teil der ihm durch die Ernten entzogenen Nährst Durch den Stalldünger geben wir dem Boden nur einen Teil der ihn. durch die Ernten entzogenen Rährstone 

zurück, denn die in den verlausten Produkten enthaltenen Nährstoffe gehen dem Boden verloren. Au» d.efem 
Grunde muß zur Erzielung hoher Ernten und nm den Boden nicht auszufangen. neben EtaNdünger auch m.j 
künstlichen Düngemitteln. die dem Boden die Nährstoffe: K a l i , P h o - p h o r s ä n r e und Tt.ckstoff zufuhren. 

gedüngt werden. 

Was ist bei der Auswahl der künstlichen Düngemittel 
* « • T ) Es ist darauf zu achten, stets eine Bolldüngung: K a l i , P h o S p h o r s S u r e und 
xll DCClCl j lv 11 . Stickstoff zu geben. Nachdem aber die meisten künstliche» Düngemittel nur >e 

einen von diesen Nährstoffen enthalten, muß mit einem kalihältigen. mit einem phoSphorsäurehülttgen undMM.» 

einen, stickstoffhaltigen Düngemittel gedüngt werden. S i n e e inse i t ige B e . d u n g u n g t a u n bei 
M a n g e l a n den ü b r i g e n Nährstof fen e i n e n vo l l en <5rsolg nicht b r i n g e n . 

Welche Düngemittel kommen bei der Frühjahrs-
dünaung in Betracht? 

B e i d e r » bewährt hat sich da. S n p e r p h o s p h a . , dessen Phosphorsäure von den Pflanzen sofort aufgenommen 
wird und daher am fchnellsten wirksam ist. ES kann noch knrz vor der Saat anSqe.trent werden nnd stä^tda» 
Wachstum der Pflanzen gerade während der gefährlichsten Zeit, wenn f.e de,. «..griffen zahlreicher ^ d l u i g e 
ausgesetzt sind. T h o m a s m e h l ist möglichst frühzeitig zu geben, da es zur ^ , u n g längere Ze.. r .uch. ^ 
wirkt langsamer und nachhaltig. Bon den » a l i - T ü n g e m i t t e l n kommen « a i n . t und) 4 0 o ige» 
in Betracht, K a i n i t muß möglichst frühzeitig (Februar) ausgestreut werden. B e i spaterer D n n g u n g v - r w e n v -
m a n i m m e r d a s 4»o /o ige « a l i d ü n g e s a l z . Als Stickstoff-Dü.igem.ttel sind v h i l i s a t p e t e r oder schweset. 

s a u r e s A m m o n i a k anzuwenden. 

Branchen unsere Böden eine Beidüngung mit Kali: 
Kainit. 40 Kalidüngesalz? 
t o t f . m.d . u , ° . n I c h w o - N » a . . « u n « 
zur E r z i e l u n g höchster E r n t e n u n b e d i n g t n o t w e n d i g ist u n d sich g u t rent iert . Das ... den besser 
Boden enthalten- Kai. löst sich zn langsam, so daß eS auch hier an leicht und schnell aufnehmbarem Ka ' m°nge^ 
Nachdem das Kali derjenige Pflanzennährstoff ist. den die Pflanzen ,n groster Menge^ benoNge .ha l k jeder 
Landwirt an dem Grundsatze fest: K e i n e P h o s p h o r s ä u r e - D u n g u n g (Superphvsphat. Tbomasmrlil o h n , 

gleichzeitige V e r w e n d u n g v o n K a l i (Kainit, 40°/oigeS Kalidüngesalz). 

Kainit oder 40%«,* Kalidüngesalz? ^ " « 7 : 
400/otqe »alidüugesatz. das noch einige Tage vor der ÄnSfaat leicht eingeackert oder e.ngeeggt werde^. kan^ 
Kainit muß 3 bis 4 Wochen vor der AnSiaat in den Boden gebracht werden. A u f bere i t - i m » M l t n 
befindliche W i e s e n u n d K l « f - t d - r dars K a i n i t »icht mehr ausges treut w e r d e n ; hier verwende m a n 

i m m e r da» 40'7oige K a l i d ü n g e f a l » . 



N u r bei e inem genügenden P o r r a t an Ka l i , Phosphorsäure u n d Stickstoff in» B o d e n kann v e r b a n d -

Wirt aus holK tarnten guter L u a l i t ä t rechuen. Lernen w i r vom A u s l a n d e , welche» seine hoben Durck^ 

schnittsernten der ausg ieb igen nnd jweckmäszigen A n w e n d u n g der künstlichen D ü n g e m i t t e l verdankt'. 

Besonders die K a l i d n n g u n g l K a i n i t , 4t^/gigt» Kal idüngefalz» dars nicht vernachlässigt werden, denn 

ofr t t K a l i g ibt e s keine Höchsterträgel " 

Wie soll zu den einzelnen Kulturpflanzen gedüngt 
H l H l l P t l Die Knmdlage der Düngung zu den Halmfrüchten bildet das K a l i und die Phosphor» 

^ ^ * säure. Diese beiden Rährswffe üben aus die Menge und die Ausbildung der Getreidekörner 
den günstigsten Einfluß aus, in Verbindung mit Stickstoff hängt von ihrer Menge die Höhe der Körnerernte ab. 
Kal i macht das S t r o h stark und dadurch gegen Lagerung widerstandsfähig . W i r haben also i « 
einer reichlichen K a l i d ü n g u n g d a s beste Mit te l gegen Lagerung . Bei Braugerste bewirkt Kali ein 
helles, volles und an Stärkemehl reiches Korn. Bei Stallmistdüngung wird die Gerste glasig. 

Bon allen landwirtschaftlichen ,«u>tnrpfla»zen brauchen die H a c f s r n c h t e < Rüben , Kartoffe ln , M a i S ) 
am meisten Kali. Während man zu R n b c n an Stelle von 4v"/oigem Kalidüngesalz mit sehr gutem Erfolge auch 
Kainit verwenden kann, gebe man zu K a r t o f f e l n bei einer Düngung im Frühjahr immer daS 40%ige Kali» 
düngesalz. Die Kalidüngung erhöht de» Surfer- bezw. den Stärkegehalt. 

Wie bei den Halmfrüchte», so soll auch beim Hopsen die «ali-PhoSphorsäure-Dünguug die Grundlage 
bilden. Diese Düngung übt bei einer angemessenen Stickstoffgabe den günstigsten Einfluß auf die Menge und die 
Qualität der Dolde« aus. 

Auch zur Düngung der Weinrebe bewähren sich die künstlichen Düngemittel ausgezeichnet, da der Stall-
dünger bei weitem nicht ausreicht und besonders Reuanlagen auf amerikanischer Unterlage sehr anspruchsvoll sind. 
Man wechsle mit Stallmist und Kunstdünger ab. Schließlich dürfen die Wiesen und Autterschläge nicht 
vergessen werden. Eine Kali PhoSphorsänre-Dünguug erhöht nicht nur die Futtermenge, sondern sie verbessert in 
hervorragender Weise ihre Qualität. Rasse Wiesen müssen vor der Düngung entwässert, kalkarme Wiesen gekalkt 
werden (20 Meterzentner Kalk auf 1 Hektar). Der K a i n i t eignet sich ausgezeichnet zur V e r t i l g u n g deS 
Mooses und der Disteln 

Als richtige Bolldüngung sind kür l Hektar (1®/* Joch) zu empsehlen: 

F r u ch t a r t 
K a l i 

-!<>% Mnliöfliigcinlft oder 5tai»it 
P h o s p h o r i ä u r e S t i c k s t o f f ' 

-upcrphv^vliat oderZbomusiinli l Chil i jalpql« oi>rrschwtf Äinnwniak 

» i l o g r a m m M 11 p a r o m iii » i 1 o g r a m m 

1 0 0 - 1 7 0 3 0 0 - 6 0 0 3 0 0 - 4 0 0 4 0 0 - 5 0 0 8 0 - 1 0 0 6 5 - 8 0 

1 0 0 — 1 7 0 8 0 0 - 5 0 0 3 5 0 - 4 0 0 4 5 0 5 0 0 1 0 0 - 1 5 0 8 0 - 1 2 0 

1 0 0 - 1 7 0 3 0 0 - 6 0 0 8 5 0 3 5 0 3 3 0 4 5 0 1 2 0 - 2 0 0 1 0 0 - 1 6 0 
8 0 - 1 0 0 — 8 1 * » - 3 0 0 8 5 0 - 4 0 0 5 0 - 8 0 4 0 - 6 5 

8 5 0 - 3 5 0 7 6 0 - 1 0 0 0 3 5 0 - 5 0 0 4 5 0 - 6 5 0 2 * 0 - 4 0 0 1 6 0 :$20 

JMX>—800 — 8I*N»- 850 3 3 0 - 4 5 0 1 5 0 - 2 0 0 1 8 0 - 1 6 0 

2 0 0 — 8 5 0 6 0 0 - 7 6 0 3 0 0 — 4 0 0 4 0 0 - 5 0 0 1 6 0 - 2 5 0 1 2 0 - 2 0 0 

SFIO « 0 0 — 3 0 0 5 0 0 4 0 0 - 6 5 0 2 0 0 4 < 0 1 6 0 - 3 2 0 

Säo—350 7 5 0 — 1 0 0 0 5 0 0 7 0 0 6 5 0 - 1 0 0 0 2 0 0 - 3 0 0 1 6 0 - 2 4 0 

I:IU 2WI 4 0 0 - 8 0 0 4 0 0 - 9 0 0 600 . 1 2 0 0 — — 

1 0 0 — 3 ( 1 0 4 0 0 - « 0 0 5 0 0 - 8 0 0 8 0 - 1 0 0 6 0 - 8 0 

1 5 0 2 0 0 4 5 0 — 0 0 0 4 0 0 - » 1 0 500 - 800 
150—200 4<M M O 8 0 0 - 3'JO 250 400 5 0 7 0 4 0 - 6 0 

Gerste 
Sommerkorn | 
Sommerweizen / 

Haser 
Buchweizen Haiden) 
Fut terrüben I 

Zuckerrübe» | 

Kartoffel» 
Mai» (jhifnrupl 
Hopse» 
Weinrebe« 

Wiesen 
Bergwiesen | 
Weiden | 
Sie« 
Flach« 

Wird auch mit Stallmist gedüngt, so sind die Düngemittelmengeu entsprechend zu vermindern (ungefähr die 
Hälfte der angegebenen schwachen Düngung). 

Kainit und Thomasmehl sollen möglichst frühzeitig in den Boden gebracht werden. Schwefelsaure? Ammoniak 
wird im Gemisch mit 40%igein Kalidüngesal; und Snperplwsphat gegeben. Bom Ehilisalpeter ist die Hälfte bis 
ein Drittel kurz vor i>em Anbau, der Rest in l' Teilen als Kopfdüngung zu verabreichen. 

D i e künstlichen D ü n a e m i t t c l bilden d a s wirksamste Mit te l zur Hebung der Landwirtschaft; sie ren-

tieren sich ausaeieichnet. w e n n i m m e r dasür aesorat wird , das: dem B o d e n die drei Oauptnährstoffe: Kal i . 

Vbosvhorsäurc u n d Stickstoff in V e r b i n d u n g m i t einer angemessenen Kalknng ;ngesnhrt werden, (»ine 

e inie i t iac D ü n a u n a ist satt i m m e r falsch und kann den g e w ü n chten E r f o l g : hohe Ernten bester Qual i tä t . 
" ia , t I r i u . i e . . . 



S ß m r K . 
Blätter znr Unterhaltung nnd Belehrung für Hans nnd Familie. 

^oaatcasMsaar ft« „Drutsifien t« ÄtM. 

Nr. 9 
i.Dte Südmart" erjchemi ,ev«n Soiu»la^ at« unenlaeUtiche Beitaqe \üx b»e Lein , ) 

der .Deutsche» Wacht". — Siiueln iit „Die Küdmart" nicht lautlich 

(Rachdrrick verdorrn) 

Z u f den A l ta r des Aatertundes. 
Novelletle aus dein KriegSjahr 181.", 

Bon P. A. :>iohr. 
WaS lange unter der Asche geglüht, brach 

hervor — der Freiheitsstnrni in Preußen hatte be-
gönnen 

Lcha,nhvrftS Wort an den König: Wenn 
Majestät länger zaudern, wird e» dahin kommen, 
^aß das Volk sich von lelbst erhebt? — sowie ?>orls 
kühne Tat — die Konvenlion. die er mit dem russi' 
schen General Diebilich geschlossen, und die ,t>» und 
sein Korps von den Franzose» una'chänig machte 
— bereitete Friedrich Wilhelms l l l . zaudernder Po-
link endlich ein Ente. Was sein Polt in Jahren 
der Kuechtschasl unter der Franzosenherrschast er-
liojjt und erfleht, geschah: Der König erließ die 
Besehle zur Formierung der Truppen und deren 
Ausmarsch. Am t7. März erivlgte der berühmte 
„Aufruf an mein Bolk". 

Der Erlaß wurde mit fanatijcher Begeisterung 
ausgenommen. Der jahrelang genährte Haß gegen 
>en Welteroberer Napoleon trieb unter dem Volk 
die wilden Blüten der Nachc. Der kühne, leiden > 
schaslliche Geist eines Glaubenskrieges durchwehte 
Die steil. Und was die Seelen durchglühle, schaute 
die Phantasie voraus: ein einiges, großes Bater-
!a«d. 

Die FrciheitSlieder eines Arndl, Schenkendorf. 
Körner wurden mit Begeisterung gesungen. Und 
aus der Begeisterung wuchs die ÄusopserungSsähig. 
feit zu schönster Blüte — Männer, Frauen und 
Kinder. alles gab, was es zu geben hat!?, dem Staat 
zu helien, das zum Kriegsühren «forderliche Geld 
aufzubringen. 

Nnd die flammende Begeisterung bekämpfte auch 
die Träne» in den Äuge» der Mütter, der Frauen 
und Bräute, um geliebte Leben, die in den Krieg 
zogen. Zn Heldinaen der Seele machte jene Zeit 
die Frauen; sie wuchsen über sich selbst hinaus; da« 
große Ziel machte groß die Gedanke» . . . 

Auch das alte Patrizierhaus der Eggebergs 
war erfüllt von dem Geist der Zeit. Er war schon 
längst darin heimisch und hatte manches Opser ge> 
fordert, manche Lücke gerissen in den Familienkreis. 

I n dem weiten, aber niedrigen Wohngemach 
spielte sich an diesem Märzabend eine herzbeweg' 
liche Szene ab. Da» trübe Licht der braunlackierten 

Oellampe beleuchtete matt Frau von Eggebergs hohe 
Matronengestalt. Ungebeugt, trotz der Last der Jahre 
und der Schicksalsschläge, die sie ersahren, und da« 
weiße Haupt mit der Schneppenhaube. hocherhoben, 
die einst so bewunderten Augen lodernd im Seelen-
affekt. bot diese Frau ein eigentümlich srappierendes 
Bild. 

Mi t spitzen Fingern hob sie jetzt das seidene 
Kleid, da» sie trug, so daß seine Fallen mit leisem 
Knistern sich dehnten —. 

„Seht her — verschlissen ist es. nnd es ist mein 
letztes Kleid! Nein, ich habe nichts mehr, das ich 
opfern könnte — ich habe alles hingeopfert — alles 
Glück uud alles G u t . . 

Ein La«», wie tränenloses Weinen, ging durch 
da» Zimmer. Da« Beb<n, das die stolze Matronen-
gestalt durchrieselte, wirkte erschülternd. 

Die jüngere der beiden Zuhörerinne», ein sieb-
zehnjähriges Mädchen im blauen Wollkleide mit 
ichwarzem Samlstoß und kurzgegürteter Taille, eilte 
denn auch ans die alte Dame zu und empfing sie 
liebevoll. 

„ O Großmutter, verzeih mir und Tekla, daß 
ivir i» Dich drangen. Du bist oft so verschlossen 
— so glaubte» wir, Du hättest noch Wertsachen; 
wir wollten sie zur Sammelstelle dringen. Nein, 
Du hast keine mehr. ö . Großmutter, es bewundern 
Dich ja alle, die Dich kennen, daß Du klaglos Dein 
Geschick trägst — sie alle wissen ja, was Du ge-
litte» und geopjert — . . F ü r « Baterland . . 
vollendete langsam, als rede sie im Traum, die 
Matrone. Und wie im Traum auch sprach sie weiter, 
mit dem Blick einer Seherin — : „Mein Friedrich, 
— Dein Großvater, Henriktte. — ein Anhänger 
von Freiherr von Stein und Genosse», ward von 
Napoleon geächtet und starb in der Berbannung. 
M i t diesem namenlose« Schmerz kam auch die Ber» 
armung über die EggebergS. Der Nest fiel den 
plündernden Franzosen zur Beute. O, über die 
Grenel jener Zeit! — — Mein «eliester. mein 
schöner, seuriger Leopold, trat i» dir preußische Ar-
mee nnd hatte kurz daraus die Bitterkeit der Nieder-
läge bei Jena mit auSzukoste«. Er starb wenige 
Monate später an den Folgen einer Kugel, die er 
bei Jena erhalten und die ihm die Lunge verletzte. 
Sei» Bruder Philipp — 

„Teklas Gatte — " fiel Henriette hier ein uud 
ein inniger Blick tras die junge Frau, die im schwarze« 
Trauerkleide war, und deren schöne, blaue Augen 
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umflort dnrchs Fenster schweiften, hinaus, wo der ' 
Märzabrnd dämmerte. Henriette liebte mit der Be-
geisterung«sähigkeit der Jugend die schöne Witwe 
ihre« Onkels. deS Bruders ihrer Mutler Wa« 
Tekla tat, Wuchte ihr stets schön und gut, dem 
eiserte sie nach —. 

ja. TeklaS Gatte," suhr die Matrone kort, 
„sand in dem EiSbett der Beresina ein furchtbares 
Ende. Und mm" — die Stimme der Sprecherin 
erhob sich, einem Schrei gleich kam eS von ihren 
Lippe» — „nun rüstet sich mein Letzter — mein 
Jüngster, mein August. die Schmach des Bater-
lande? zu rächen!" 

Jugendliche Stimmen, die sich dem Hause 
näherten, fiele» in die schier pathetisch gesprochenen 
Worte eil«. 

An der Haustür ging der Klopser. Man ver-
nahm den schlürfende» Schritt der alten Dienerin, 
die öfsuele. Und nun wurden iin Flur zwei junge 
Männerstimmen laut, in die sich MäZchenlachen 
mischte. 

„Das ist Berthas Stimme!" rief Heurictle und 
eilte zur Türe. 

„ Ist nicht auch August gekommen?" sragle Frau 
von Eggeberg. 

„Ja, liebe Mutter, August und sein Freund, 
ökarl von Hüllen," erwiderte iVrau Tekla. 

Henriette zuckle hierbei so zusammen, daß der 
Türdrücker, daraus ihre Rechte lag, geräuschvoll 
zurückschnappte. Indessen scholl eS vom Flur heraus: 
„Sie sind deu „Freiwilligen Jägern" beigetreten, 
nicht wahr, Mosjö von Eggeberg?" — „Ja. Und 
mein Freund hier auch, Demoiselle Hanmauu. 
Das KorpS steht unter dem Befehl des Majors von 
Lützow." 

.O , Mosjös, dann werden Sie ja Kameraden 
von Eleonore Prohaska uud Ilse Hornborstel! Diese 
beiden Mädchen haben sich ja unter MauneSnameu 
bei den Lützoweru eiurethen lasse»! Ich bewundere 
solche» Wagemut? — Wann rücken Sie penn aus?" 
„Morgen —." 

Die Stimmen entseruten sich. Ein leichter Fuß 
eilte die Treppen hinan. Als die Tür ausflog und 
die beiden Freundinnen, Bertha Hartmai:» nnd 
Henriette von Eggeberg, sich in die Arme fielen, er-
tönte aus einem entfernien Gemach August von 
Eggeberg« schmetternder Gesang: 

„Freiheit, die ich meiue. 
Die mein Herz e r fü l l t . . . " 

Demoiselle Bertha, ein sehr lebhafte« und ge-
sühlSwarme« Mädchen, begrüßte die Matrone car» 
erbietig, Frau Tekla herzlich, löste die Bindebäuder 
ihres grünseideuen StürmerhuteS ein wenig und ließ 
sich mit ihrem Pompadour auf einem ver steif» 
lehnigen Stühle nieder. 

„ Ich war in der Sammelstelle," erzählte sie, 
während Henriette liebevoll den Arm um sie schlang. 

„Mutter hat nämlich ihren Krautschmuck her-
gegeben —.* „Den schönen goldenen mit den Tür-
kisen?" fiel Henriette in voller Bewunderung ein. 
Demoiselle Bertha »ickte. „Mutter wollte e« ja 
durchaus. „ M i r bleibt ja die Erinnerung an da« 
Einst," sagte sie, aber in ihren Augen standen 
Tränen. — — — Aber Mutter« Opfer ist noch 

' klein zu nennen gegen das anderer. O, ihr glaubt 
gar nicht, welch rührende Szenen ich in der Sam-
melstelle mitangesehen habe! Ein kleiner Junge im 
sadeuscheinigen Röckchen und mit großen, hungrigen 
Augen brachte sein ToubüchSche» mit den Paten-
schillingen!" 

„Wenn ich doch auch etwas zu geben hätte. 
— ich möchte so gern, so leidenschaftlich gern — " 
rief Henriette. „Aber ich besitze selbst» keine Paten 
schillinge mehr — wir sind ja arm geworden durch 
Napoleons Schuld!" 

„Denkt Euch nur, zwei Franc» war«» da, die 
opferten ihren Trauring." 

„Ihren Trauring . . .?" flüsterte Frau Tekla 
und ihre schöne» leidvollen Augen senkten sich auf 
den schlich!?» Goldreif an ihrer Linken. Sie hörte 
nicht mehr darauf was die ander« erzählte. Lange 
sah sie auf den Ring nieder und ihr Blick hing 
daran, wie an etwas, von dem mau Abschied nimmt 

Langsam streifte sie den Ring vom Finger — 
„Tekla — iva« willst Du tun?" rief ahnend Frau 
von Eggeberg. 

„Auch ich will meinen Trauring geben sürs 
Baterland . . . " sagte die junge Witwe sest und 
eine heilige Begeisterung vergeistigte ihr junges, 
holdes Gesicht. 

„Deu letzten Zeugen Deines Glückes willst 
Du opfern?" rief die Matrone und es klang be 
schwörend. 

„Nicht dock, liebe Mutter. Der letzte Zeuge 
meines Glückes — meines Philipps Liebespfand — 
bleibt mir ja, — mein Kind." 

I n diesem Augenblick wurden im Nebenzim-
mer trippelnde Füßche» hörbar. Die Portiere teilte 
sich ii»d ein blondlockiger Bube von drei Jahren 
hüpfte herein: „Hänschen nach Mama will . . ." 
jauchzte er. 

Unter Tränen lächelnd sing Frau Tckla ihr 
Glück in den Armen aus. 

Henriette aber rief: „O, Tekla. wie bewundere 
und beneide tch Tich! Ach. nur ich habe »ichlS zu 
opfern." 

„Ei, Du liebe, kurzsichtige Törin!" ries De 
moiselle schnell. „Du klagst. Du habest nichts zn 
opsern, und nennst doch die schönste Opfergabe Dein? 
Schau her, was ich getan, und tue es nach!" 

Hiermit hatte da« feurige Mädchen blitzge 
schwind ihren Hut abgenommen. 

Henriette schrie auf: „Bertha. was hast Du 
getan — Du hast Dein Haar geopfert?" 

I n stummer Bewunderung sahen die Frauen 
aus die junge Heldin mit dem kurzverschnittenen 
braunen Haar, deren Augen so hell leuchtete». 

Henriette aber, bezwungen von den sie bestür 
menden Gefühlen, löste die Nadeln aus ihrem eige 
nen Haar, so daß seine langen üppigen Wellen 
herniederflossen. Sie hob die blonde Pracht und 
ries: „Dies dem Baterlande!" Eine erregte Szene 
solgte. ES galt, Frau von Eggebergs Widerstand 
gegen Henriette« Entschluß zu besiegen. Tekla lies 
und holte die große Haarschneideschere. August sah 
auS seinem Zimmer heraus und ries: „WaS gibt eS?" 

Tekla berichtete. Währenddes ward in der 
Ferne ein Anschwellen von Stimmen laut, wie von 
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einem Bolkshaufen. Das Geräusch kam näher und 
nih«, begleitet von Marschtritten nnd Pferdeze-
trappel. — 

August stürmte vor das Haus. Sein Freund 
aber, der junge Karl von Hätten, hatte Tekla« Be-
ncht vernommen und war blaß gewoiden. Eben 
war die junge Fra» dabei, HenrietteS Haar, daS 
ausgelöst wie «n schimmernder Mantel die liebe 
Mädchengestalt umflog, abzuschneiden, so daß Haar-
welle auf Haarwelle in ihre Hand sank, als die 
Tür, die halb offen stund, aufgerissen ward. — 

Blaß, das junge Gesicht durchbebt vom AuS-
druch lang« verhüllter Gefühle, stürmte Karl von 
Hütten herein. 

.O, Demoiselle Henriette," rief er lcidenschaft-
sich, ..schenken Sie auch mir eine Locke Ihres 
schönen Haares?" 

Leise schloß sich die Tür hinter den drei 
Frauen. Sie wollte» das Glück nicht stören, das 
m schwerer Zeit heimlich erblüht »ar . . . 

Während i iarl von Hütten mit der Exstase 
jener Zeit vor dem geliebten Mädchen auf die Minie 
sank und Worte heißer Liebe stammelte, erscholl auf 
der Straße der Donnerruf: „Sie kommen? ?jork 
nnd sein KorpS! Heil ?»ork, dem Kühne«, dem Be-
freier! Hurra, hurra, hurra!" 

I n den vielstimmigen Jubelruj hinein, ihn 
durchdringend, erscholl August von EggebergS be> 
geistert« Rus: „Der Gott, der Eisen wachsen läßt, 
er wird anch uns zum Siege führen!" 

<?lachdrua verbalen.) 

M ä r z w i n d . 
Eine windige Geschichte von A. Hinze. 

„Sei ganz ruhig, Paule, die ist Dir sicher! 
Ich zieh' jetzt mein Schwarzseidenes an und geh' 
zu ihr hinaus und fühl' ihr auf de» Zahn. Beißt 
sie an. iD laß ich DirS durch die Lene sagen — 
in'm geschlossenen Kuvert, versteht sich. Dann wirsst 
Du Dich sofort in Gala und kommst — 

Mit vor Aufregung liochgerötetem Gesicht, wars 
die Sprecherin, Fra» Christine Kieker, Inhaberin 
der „Konditorei Kieker" am Markt, in d« Klein-
stadt, ihre lilaseidenen Haubenbänder zurück. 

Befriedigt glitt ihr Blick üb« Paule, den Hei-
ratskandidaten, hin. Er war ihr um zehn Jahre 
lüngercr Bruder, den sie, trotz seiner 40 Jahre, noch 
immer gern bemutterte. 

„Man sieht Dir Deine Jahre nicht an, mein 
Junge, — in liesst Fassung wenigstens nicht,' setzte 
Frau Christine hinzu, und dabei streifte ihr Blick 
sein schön gelocktes blondes Haupthaar. 

Herr Paul Süsel, seines Zeichens HandlungS 
rcisender, verstand der dunklen Rede Sinn sosort, 
und seine Stirne franste sich. 

Die Leute wollten wissen, er habe sehr flott 
gelebt »nd als üble Folge tchon früh fein Haupt-
haar verloren. 

I n der Tat war Paule schon mit 30 Jahren 
kahlköpfig geworden Bis er eine« schöne« Tage» in 
Berlin eine ganz samoS natürlich geaideiteie Perrücke 
aufgegabelt halle. Seitdem konnte niemand mehr 
auf seinen Kahlkopf trumpfen. 

»Sie ist ja auch schon in gefetzten Jahre«." 
meinte « »nd erhob sich, denn die Unruhe, welcher 
Bescheid ihm werden würde, zwickte auch ihm in 
allen Gliedern. 

„Aber Du kannst Dir doch gratulieren, wen» 
Du sie kriegst. Schön ist si» gerade nicht, aber sie 
hat Geld wie He» und ist im .illgemeinen ne pa 
tente Person — 

Der Freiwerber nickte besriedigt. „Sie hat 'ne 
stattliche Figur und wunderschönes'Haar, und dar-
auf gebe ich viel." 

Frau Christme wollte etwas eutgegnen. schlug 
sich aber noch rechtzeitig auf den Mund. Sie gab 
Paule einen liebevolle» Rippenstoß, was beißen tollte, 
nun geh', stürzte in den Laden und rief Fräulein 
zu, sie fei für die nächste Stunde für nieinand zu 
sprechen. Hierauf raste sie in ihr Zimmer, um sich 
in daS schwarz seidene zu werfe». 

Dabei jagten ihre Gedanken: Paule, der datf 
Leben genossen und das H«nmhetzen als Geschäfts 
reifender dicke hatte, konnte, wenn er „sie" heira 
tete, als Rentier leben, oder auch, wenn ihm dies 
zu langweilig war, sich — 

„An — a» — au!" unterbrach Frau Christine 
ihre Gedaukenjagd. „Es gibt Wind — ich bekomme 
schon wieder meine Stiche. — — Herrjeh, da 
iieht's schon loS — hui, ist die Gardine aus dem 
Fenster! Lene, Lene! Komme» Sie 'mal fix und 
haken S i : die Gardine wieder !os, ich l>ade feine 
Zeit 

Eine Viertelstunde später klingelte Fran Chii 
stine im ersten Stock. Hier wohnte .sie". Nämlich 
das Fräulein Minna Reschert, die »ach dem Tode 
ihres BaterS. eines wohlhabenden Landmannes, hier-
her übergesiedelt war »nd die erste Eiage der Aon 
ditorei Kieker gemietet hatte. Das gute Einveruel» 
men zwischen Wirtin nnd Mieterin halte sich beton-
der» gesteigert, seit der Bruder Frau Christines, 
Herr Paul Züsel, und da« Fiäuleiu sich wieder 
holt i» der Konditorei getroffen hatten. 

Nicht daS kleine Dienftmiidche», sondern Fräu-
lein Reschert selbst öffnete. 

„Ah — Frau Kieker!" 
„Wenn'S erlaubt ist auf ei» Bierlelstündchen, 

wertes Fräulein?" hauchte Fra» Christine, mit einem 
rosigen Lächeln. 

Dieses färbte offenbar ab, den« Minna Re 
schert errötete plötzlich. Sie hatie das Lchwarzseidene 
erkannt, und es kam ihr die Ahnung, daß das Er 
eignis, aus da» sie seit 20 Jahren vergeben« ge 
hofft, jetzt nahte. 

I n Anbetracht dieser gewaltigen ZokuuftSp« 
fpcktive, war eS erklärlich, daß das Fräulein ein 
wenig aus den« Konzept geriet und es daher pai 
sierte, daß »Hr. als sie die Besucherin ins Zimmer 
nötigte, die Tür auS der Hand flog und krachend 
hinter den Damen zu. 

Es hatte sich nämlich ein heftiger Wind er 
hoben, der immer mehr an Gewalt zunahm. „Es 
wird alles kurz und klein -geschlagen!" hatte das 
kleine Dienstmädchen von Fiänlein Re schert erzählt, 
als es zerzrust nach Hause kam. 

„Ich bin eine große Freundin von frischer Lnft," 
entschuldigte sich jetzt das Fräulein. 



Schlag! 
setzte sie ein wenig 

Sogleich fiel Frau Christine ein: „Da geb, tf 
\hncn gerade so rote meinem Bruder Immer die 

Fenster aus. immer srische Lust, frische Lust! - -
liein. es ist doch eigentlich reizend, daß sie beide 
jo übereinstimme»!" Und mit einem schäkernden 
Augenaufschlag zitierte sie: 

Zwei Seelen und ein Gedanke, 
Zwei Herzen und ein ' 

„Sagt das nicht Schiller?' 
unsicher hinzn. . . . . r J . cat.u. 

Fraulein Reschert, die sich ebeitto unsicher,uhlte. 
«iber hingerissen von dem Zita?, hauchte verschämt: 
»Za, ich glaube." __ 

Während hier nun Friedrich Halms Muse «schil» 
Irr zugesprochen wurde, feierte draußen der Wind 
wahre Orgien ES war ein Faucht» und Brausen 
in der Lust, wie von tausend Stimmen WaS an 
Hüten un" Mützen nicht sicher saß. nahm der Jnn-
ker Blajewin» unerbittlich mit. 

Zn solch stilvoller Umgebung floß denn auch 
di, Unterhaltung munter zu, wenn deren St i l auch 
311 wünsche» übrig ließ, Fra» Christine hatte dem 
Fräulein bereits aus den Zahn gesuhlt", beide 
waren hingerissen von dem Resultat. Eben jetzt 
flüsterte d-e Umworbene erglühend: „ Ich finde »fit 
Herrn Süsel reizend. Er hat eine» so stattliche» 
Wuchs und wunderschönes Haar, und hieraus gebe 
ich sehr. . . . 

Diese Seeleugcmeinschajt schien diesmal die Zu-
hören» nicht zu entzücken. Gerade wie bei Paule-
Worten ivolltc sie etwas entgegnen, besann sich anch 
jetzi noch rcchizeitig u»d schwieĝ  dazu. Desto ge-
rührter war sie. als Ue zum Schluß Minna Re-
schert in die Arme ichloß mit den Worten: „Meine? 
Pjiilec heimliche Braut." 

Gleich daraus scholl ihre Stimme im Hausflur: 
„Lene — mach' dich schnell sertig; Du sollst mit 
'n Bries zu Herrn Süsel." 

Ein Backfisch, der mit einer Düte Rahmbon-
l'vus auS der Sondiiorei trat, machte Fra»^ Chri-
stine einen Knix zu. Drinnen scholl die Stimme 
de« WerksithrerS: „Also eine Nußtorte mit Schlag-
sahne sür den Her,n Bürgermeister." 

Da rief Frau Christine: „Lassen Sie zwei 
locken, Herr Werksührei. — wir haben auch ein 

Fest " 
An deu weitgeoffneten Fensterflügeln ihres 

Schlafzimmers stand Minna Reschert; ließ sich den 
«Sturm über den Kops blasen und ichwärmte. Ein 
Liebchen, da« sie einst im Mai des Lebens ge-
iuiigen. wen» eS Frühling wurde, stahl sich über 
ihre Lippen: 

Jauchzend kommt er im Stnrm, 
Wonne» »'ecket sei« S c h r i t t . . . 

Ju. Wonne» Spät kamen sie zu ihr, doch 
nicht z» spät, und sie ge»oß sie voraus mit der Se-
ligkeit einer Achizehnjährioen. 

«IS 'die Uhr jetzt schlu?, fuhr sie mit einem 
Zchiei auS ihren Träumereien auf. Sie versäumte 
ja die Zeit! Sie mußte sich umkleiden, denn „E r " 
würde ]a kommen, wahrscheinlich trieb die Sehnsuch 
ihn bald her! 

Hastig trat sie vor den Toilettentisch, mit der 
geblümten Cretonnegardine. Der Tisch stand unmit-

telbar neben dem offene» Fenster an der Wand: die 
wild sich blähende» Gardinen streiften mitunter den 
großen Spiegel über den Tisch. 

Das ltla Popelinekleid mit den Spitzenftchü 
stand ihr am besten! Also das lila. Zuvor aber 
mußte sie ihr Haar frisch frisieren! 

I n den nächste« Minuten bedeckte sich der 
Toilettentisch mit allerhand not»'e»digen Dinge»: 
eine stattliche Haarunterlage, diverse Ersatzsträhnr», 
ein schöner Zops nnd etliche Echmucknadeln, die als 
Besestigung dienten. 

Doch daS Unglück schreitet schnell. I m Begriff, 
ihre eigenen dünnen Haarsträhne z« kämmen, ver» 
nahm Fräulein M'in»a die Korndorklingel. Und »nn 
klopft das kleine Dienstmädchen und rief von drau-
ßen atemlos: „Fräulein bekommt n Blume»bukett 
geschickt! Ne. so 'was Schönes! Soll der Bote • 
Bringerlohn haben?" 

Er schickte ihr Blume« — E r ! 
I n einem Wonnerausch mit flatternden Ha«r-

strähnen, stürzte die heimliche Braut zur Türe und 
riß dieselbe aus — 

Gleichzeitig drang ein Windstoß ins Fenster 
und traf sich mit dem Lustzug. det durch das gleich-
jalls offenstehende Fenster der Küche drang. 

Ein Lärm, als sei die Hölle aus Erden, solgte. 
I m Zimmer schien jeder Gegenstand zn fliegen. Zu 
die Verwüstung hinein klang ei.i Aufschrei ans Minn« 
Rescherts Munde . . . Derselbe hinterlistige Wind-
stoß, der die Haarunterlage und die Ersatzsträhne 
entsührt, ersah sich als nächstes Opfer den Bräuti-
gam aus, der kam, sich die Braut zu holen. Er 
war seinem Präsent anj dem Fnße gefolgt. AIS »er 
Windstoß ihn packte, ging Herrn Paule inonenta» 
die Lust aus. ES ivar ihm, als werde er vom Erd« 
boden gehoben. Als der Wind ihn wieder frei gab, 
erkannte er, daß nicht er selbst entführt war, son-
dern nur ein sehr kostbarer Teil von ihm — seine 
Perrücke 

I m ersten Augenblick war er starr vor Ent-
setzen. Als nun aber ein Schusterjunge gelanjen kam, 
und ihm unter hämischem Grinsen seinen entlaufe-
ne» Zilinder wiederbrachie. erfaßte ihn ein söge-
nannter „Galgenhiimvr". Biclleicht ist es besser, sie 
sieh« dich so, als wenn d» dich ihr erst nach der 
Hochzeit entdeckst, dachte er. Die« hätte vielleicht gar 
zur Ehescheidung geführt . . . 

Zwei Seelen und ein Gedanke! 
Abermals bewahrheitete sich dieses Wort. Zu 

derselben Zeit sagte nämlich Minna Re schert den 
Entschluß: Zeig' dich ihm ohne falsches Haar. Hat 
er dich wirklich gern, so wird er auch jetzt daS ent« 
scheidende Wort sprechen. 

Wie beide die Enttäuschung getragen, darüber 
schweigt Frau Fama. Desgleichen über den Rest 
dieser windigen Windgeschichte. Doch erzählen sich 
die Leute, daß Paul Süsel und Minna Reschert ei» 
sehr zufriedenes Ehepaar geworden sind. 
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Der heutigen Aussage liegt 
das Alugvlatt ..Einige Winke zur Arüy-
jahrsdüngung mit Kali, Superpkospkat. 
Lkilisalpeter, Ammoniak und HkomaS-
schlackê  Sei. w.lchcs wir der Aufmerk-
samkeit unterer 5̂eser aus den ^5aud-
wirtschaftskreisen anempfehlen. 

E i n g e f ä h r l i c h e r F l u g im N e b e l und 
ü b e r dem M t c r r Ttt Ali-ger Suvelack, Direk-
>or der Condor GefeUfchafl, stieg am 23. Febr. uu, 
halb 10 Uhr vormittag» auf dem Flugplätze E„e» 
—G-lientirchen—Nouhause» »» einem Fluge »ach 
London au». Da dichier Nebel herrichte und der 
Sompuß versagt«. konuie er sich nur nach der Sonne 
orientieren. Nach einjlündigein j l u je bclchloii er, zu 
lande», ge,let jedoch in immer d'cht-ren Nebel und 
bemerkte erst im lctzlcn Augenblicke, »aß er sich über 
der Nordsee besau». Es gelang ihm seinen Molo, 
wieder voll eiu,ustellrn. alt bereit» i-in Äpparai von 
hochgehenden Wogen umspült wurde. Der Flieger 
stieg wieder bis zu >i»er Höhe voa 900 Meier» 
und landete »ach etwa t'/.IlÜndizer Fahrt in te-
venter, olittc Schaden zu athmen. 

G e f a h r e iner V e r e i s u n g E n g l a n d s. 
Au» London wird berichtet: I n wifsenfcha tlichen 
Kreisen erregt eine interessante, neue Theorie großes 
Aussehen, die sich in e'nigcn Punkten aus die b>S 
herigen Ergebnisse der ^cotliche» Expedition zu 
stützen scheint, derzuiolge die Temperatur in den 
Südpolargegenden im Laufe der letzte» Jahre »n 
Abnehmen begriffen sein soll. Wie ein «»gli'cher 
Geologe namens Dr. Ervll bel,a»ple». wäre e» mög-
lich, daß sich überhaupt >m Lause der Iah, Hunderte 
die Po'.argrenze i um eiliche Grade verichird>n löun-
len, so du» also im Falle ei e» Tieferrücke»» des 
Nordpols England unsehldar in e i n e Eiszone hinein. 

käme. Dr. Er oll erklärt, daß nach seine» Berech-
nuugen England in etwa 5,0.000 Jahren völlig von 
EiS bedeckt sein müßte. 

D i e b a n k e r o t t e M i l l i o n e n s t a d t Chi-
cago. Man schreibt au» RewAor t : Chicago be. 
findet sich in einer derartig finanziellen Stemme, wie 
sie diese Stadt seit dem großen Brand« vom Jahre 
1871 nicht wieder erlebt hat. Die Metropole des 
Westens ist bankerott. Die Stadtverwaltung ist 
in einer derartigen Geldnot, daß sie ihren Auge-
stellten bei der Gehaltszahlung nur #0 Prozent in 
Bar stahlen konnte, wäbrcnd sie für ihre übrigen 
Perpstichtungeu nur 70 CeniS per Dollar austreibe» 
tonnte, Die neuen baulichen Verbesserungen, di? die 
Stadt in Aussicht genommen haue »nd sür deren 
Bezahlung sie Bonds auszugeben beabsichiigte, sind 
vorläufig' wieder salle» gelassen worden. Geld sür 
eine neue Ausrüstung der Fei erwehr ist nicht vor-
banden nnd verschiedene Feuerwachen haben Dampf-
spritzen im Gebrauch, die. wenn sie gebraucht wer-
den. alle Augenblicke zu'ainmcnznsallcn drohen. Die 
Polizei hat ebenfalls kein Geld, der GesnndheitSbc-
binde geb, es nicht besser nnd die Siraßkurciiugung»-
Abteilung bat ihre Ausgaben auf das niedrigste 
einschränken müssen. Trotz aller Einschränkuugen 
sieht sich Chicago einer dringlichen Schuldenlast von 
8 Millionen Mark gegenüber, die sofort aus de» 
städtischen Geldern zn zahlen sind. Ein Gesetz, das 
eine städtische Anleihe rechtsgültig erklär«, gibt «S 
nicht und so wird Chicago, wenn kem« andere Hilfe 
eintritt, wohl in die Händc des Gerichts fallen. 

eutschösterreichtscher Prehverein 
L bekämpft den Schund, fordert die Volks-

bildung. Miiglieder erhallen jährlich einen 
reich illustrierten Kalender und noch vier 

Bücher oder auf Wunsch vorzügliche Jngendfchriften 
mit Bildern. — Zah.cSbeitrag 2-20 K Haupt-
leiiung: Graz, Gradenftraßc 38. 

Mit sehr gutem Erfolge wird 

MATTONi 

^ ^ v angewendet bei: 
« Erkrankungen der Lnltwege 
!S g Katarrhen des Bachens v 

"2 >• j der Bronchien 
Lnreea nnd Bmsttellentrtndnng. 

Q/erravaäd^ 
China-Wein m Eisen. 

Bj(ten. Au»*t«!lunf Wl«n >>>n« - 8U*l>i>r*U und 
El i . end ip lon Kur golden«« Mednüle. 

KrKsiitflinjp'mi'tel sttr Schwilrhliche, 
Blutarme und Ri«koDVii lemi-Bloii — 
Apppliianrejtende*. ncivcimtärkend«», 

blaiT«rh«88frnilen Mittel. 
V.<rslffUeber OtickucL Uebnr 7000 Isili. Osttiktai. 
j . Serravallo, k.n.k. Hoflieferant Trlest-Bareola. 

Käuflich In den Apotheken In rLucben: n >|L 
k K g.60 und in 1 L 4 K 4.80, 

(SedcnkctZj£££SrS32. 
2Br t t ru uud ! 

Vi-
o*~ 

V e r t r e t e n 

d n r c b : Rudolf Blum & Sohn Dactideckangs-1 
Spengler-BeschSft 

E « k e C a m e r l e - u . 

H U a r l u s s t r a s s p . 

Fahrkarten- und Frachtscheine 
a u c h 

A m e r i k a 
kOnigi i'eltfischi-T Poptdarnpfer der 

.Red Star Linie von Antwerpen4' 
dir kt nach 

New-York and Boston 
»oii d»r hob. k.k.ösUrr. R<-(fieroof. 

Man wrnd« «ich meftu Frachten nnd 
Kiihrkurteo »n die 

K r d Ht T ( i l f t l f 
in Wien, IV , Wt'-dn^ricllrtel • 

L r » | j o l d F m n h l 
Gras, Jo innenrnring 16 

j i i - l u a • ' o | » | f r 
in Innsbruck, Südbuihnwtrai«» 

r r a n « l l a ' r n » 
LHI».* RnhnbofiitraM« 41. 

B m n M c h i i n i c k m i 
= Druckaufträge = • . . 
in jeder beliebigen visfübrung I j ¥ 
bei massiger Preisanstellung. — 

Postspartasie-Nechnnng 30.900 

Geschäftsstelle: Cilli 

Jnscratenaufträge 
für die Deutsche ?üacbt werden 
nach billigstem Carif berechnet. 

• • Rcrnruf R r . '21 • • 

Rathausgasse Nr. 5 
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Aktienkapital: K 65,000.000-— 
Befl«rren : K 17,000.000'— 

Z e n t r a l e In P r a g . 

Kommandite in Wien. 

K. b. «v prlT. 

D u r r h f O h r u n g 
t V « bankgeschäftlichen Transaktionen and Erteilung 

diesbezüglicher Auskünfte. 

A n - u n d V e r k a u f 
IM Efek ten , Valuten, Mflnzaorten ond Coupons. 

n » r e g e n V e r l M u a i « -
* c r l u » t 

Böbmisflie Union-
Filiale Cilli. 

Bank 
Fi l ia len in Re lehenberg , Gabi« 
Saax, Olmtita Bie l i ta . J&gerndoif , 
T r o p p a o , Hamburg, Brttnn. Lina , 
Hohene lhe , Dorab lra , Sa l a b a r g 
Mahr. - Sehönberg , Nent l taehe ia , 
Graa, Leobea , König inhof , Klägern-
fürt , Villach. — Kxposi taraa w 

Frledek-Mlatek aad Braajtaa. 

K n l a a t e a t e A u i s s i h r u n f v a n B 5 r a e n < 
a u s l r f t i r n . 

U e b e r n a h m e v a n M r r l p a p l e r e n i n r 
A u f b r n a h r n u K n n d V e r w a l t u n g 

B e l e b n u n g v a n W e r t p a p i e r e n . 
V e r m i e t u n g v o n S l e h e r h e l t a a e h r a n k -

f k e h e r n ( « a s e a . ) 

A n n a h m e v a n S e i d « 
V e r a l a i u a i I m H e a t a - K a r r e a l 

a n s E U n l a g a - H A e h e r . 

Kreditbrief« 
auf sämtliche Haupt- and Nebenpl&ti« i n 

In- und Auslandes. 

Vollständig von A—Z ist erschienen 

Sechs te , gänzlich neubearbeitete , 
und vermehrte Auflage 

30 Bände In Halbleder geb. zu Je 10 Mark, 

Prospekte u Probehefte liefert jede Buchhandlung 

Ver lag de« Bibliographischen Inatitute in Leipzig 

Realitäten - Verkehrs -Vermittlung 
der Stadtgemeinde Cilli. 

Ländl iches v i l lenar-
t i g e s Haus mit 2 Wohnungen 

Zimmer. Küche samt Zubehör; Acker, 
Garten, Wünbe<ken und Obstbiutne, 
eowie Wirtschaftsgebäude, ausge-
zeichnete > rtraesfähige Wcinfeducng . 
ki.hr pr<-iswürdig. 

S t a d t h a u s in Cilli, ein-
stöckig, mit Vorgarten und Grund-
stöcken, die »ich vorzüglich als Bau-
gründe eignen, enthaltend 4 grös»i re 
Wohnungen samt Zubehör, Wasser-
leitung n. s w. ist mit den Grund-
stöcken oder ohne denselben preis-
würdig zn »erkaufen. Die Grundstöcke 
werden auch mich Ausroass ohne dem 
H»u>e abgegeben. 

S e h r s c h ö n e s Land-
g u t im Sanntale, an der Reichs-

strasse 3 km »on Cilli entfernt, be-
stehend ans einem komfortablen ein-
stockigen H e r r e n h a u s mit Veranda, 
einein grossen Wirtschaftsgebäude, 
Statlungen. Wagcnreinise etc- u. sehr 
ertragsfähiger Oekonomie ist sofort 
preiswsirdig »n »erkanfen. 

E i n s t o c k i g e s Wohn-
h a u s , oeugebaut, mit Gastwirtschaft 

Brauntwcinschank, Trafik u. Garten 
in einem ileatcchen Orte in an mittel-
barer Nähe »on Cilli. i»t preis wsirdig 
in »erkaufen. Daseibet »md auch 
weitere drei Wohnhäuser mit ertrag-
fähiger Oekonomie verkäuflich. 

S c h ö n e e i n s t o c k i g e 
V i l l a uiit Gemsise garten uud kleiner 

l 'arkanlage ist in Neu-Lemberg nächst 
Bad Neuhaus billig zu » e r k a u f e n . 
WasKerleitung im Hause. ichliche 
Geleeet beit fflr Jagd und Pischcrei. 

Vi l l enart iges 
G e s c h ä f t s h a u s mit acht 

/ i n tu. rn, KOtlie und Garten in der 
unmittelbaren Nähe »on Cilli, n b t 
Baugrund, ist sofort pieiswürdig za 
»er kauten. 

Eine Real i tät bethend au 
Wohnhan, , Wirtschaftsgebäude und 
Schener mit */4 Joch grossem einge-
zäunten Gemüsegarten sowie 1 Joch 
Wiese, 10 Min »um Karorte Rohitsch-
Saaerbrunn entfernt , za »erkaufen. 

Ein B e s i t z in der Nähe »on 
Cilli, bestehend an» 3 nebeneinander-
stehenden Wohnhäusern mit einge-
r ich te t tm Gus th»u« nnd Tabaktrafik, 
sowie Grand im Flächenmasse »on 
1 h 47 a und Garten nebst 2 Kühen 
und 3 Schweinen ist w^gen Ueber-
sie llung sofort preiswert zu »erkaufen. 

S e h r n e t t e Villa in der 
unmittelbarste» Nähe »on Cilli, ein 
Stock hoch, mit 17 Wohnräumen, 
n ibs t grossen Garten, reizende Aus-
sicht. ist sofort preiswert zu »erkanfen. 

W e i n g a r t e n r e a l i t ä t 
in der Gemeinde Tüchern, mit Wohn-
haus. Stall , Presse, Holzlage, Schweine-
stall, 2 Joch Itebongrand nebst grosser 
Wiese. Preis 55Ö0 K. Sofort verkäuflich. 

N e u e s e i n s t ö c k i g e s 
W o h n h a U S mit schönem Ge-

miWgarien in der Stadt Bann a. Save 
ist wegen Domizilwechsel sofort preis-
würdig zu verkaufen. 

Villa Wohnhaus in reizender Lage. 
1 Stock hoch mit 2 Wohnungen zu 

je 3 Zimmer, Badezimmer Dienst-
botenzimmer and Z»gehör. 1 Man-
sardenwohnung mit 2 Zimmer and 
Küche nebst Zubehör. Garten. Sehr 
preis wsirdig, weil Verzinsung ge-
sichert. 

Weingar tenrea l i tä t , 
berrlicn gelegen, am Lu^berg oft C.lli, 
bestehend aus 2 ' / , Joch Weingarten, 
durchgehend« Amerikaner- Reben, -I 
Joch schlagbaren Wald, 2 ' / . Joch 
Wiese etc.. Herrenhaus mit Winzer-
wohuang, 2 Stallungen. Hulzligo nnd 
Heuhütte iat uater sehr günstigen Be-
dingungen sofort zu verkaufen. 

anch viel«' preiswlirdige Realitäten and Außerdem sind 
Geschäfte zn verka ifen. 

Z u k a u f e n g e s u c h t : 
Ein k l e i n e s A n w e s e n Ein L a n d w i r t s c h a f t -

l i cher B e s i t z in der Grösse 
Tun 15 - 20 Joch nucbtbaren Bodens, 
Uiit gut erhaltenem Hause. 

An.skünfte werden im 8tadtamte Cilli während der Auita 
««tnnden ertei l t . 

bestehend aus einem gut e rha l tenen 
Einfamilienhaus« und 2 — 3 Joch 
Garten. > 

Echte Briinner Stoffe 
FrGhjahrs- und Sommersaison 1913. 

Ein Kupon Mtr.3'10 lang, 
kompletten Herrenanzug 
(Rock, Hose und Qilet) gebend, 

kostet nur 

I Kupon 7 Kronen 
I Kupon 10 Kronen 
1 Kupon 15 Kronen 
1 Kupon 17 Kronen 
1 Kupon 20 Kronen 

Ein Kupon zu Kliwsrtrtn Saloiianzuc 20 K <o*i< OberiiciifntoHc.' 
Tourtitenloden, Scid»nkammgarne, DamenklridcntoHe vo-iendet i n 
Psbrikipreixn dl« als retü u. solid bf »(bekannt« T nchlabrlkt-Nitdtrlsf* 

Siegel-Imhof in Brslnn 
Muster gratis und franko. 

Die Vorte i l e der Privatkundschaft, Stoffe direkt bei 
der F i r m a S i e g e l - i m h o f am Fabriksorte zu be-
stellen, sind bedeutend. F ixe b i l l i g s t e P r e i s e . Große 
A u s w a h l . Mustergetreue, aufmerksamste Ausführung 

auch kleiner Aufträge, in ganz frischer Ware. 

Meine F r a u 
uud jede vernünftig« und sparsame Hausfrau verwendet anstatt 
der teuren Kuh-, Koch- oder Tafelbutter die bessere, gesündere, 

nahrhafte, ausgiebigere und fast um die Hälfte billigere 

„Unikum" - Margarine 
Ueberall IU haben oder direkt bestellen. 

Vere in ig te Margar ine - u. B u t t e r f a b r i k e n 
Wien, X IV . Diefenbachgasse 59. 

F)rucfcsortcn Vereinsbuchdruckerei 
liefe« iu möBiflen Preiien ( H Ü I t 

R i l l i g a t x n n n d b e a t w l r k > n d e s A b f Ü h T H l i 1 1 G 1 

PHILIPP 
NEUSTEIN 

I33Ü03 VERZUCKERTE 
A B F Ü H R E N D E 

(Sieaatelna Elisabeth-1*1 liess.) 
Allen ähnlichen Pr ipara ten <n jeder Beziehung vorzusehen, sind diese Pillen 

fre i von al len achkdliehen S u b s t . n z e n , mit grünstem Erfolg« a n g e w e n d e t 
bei Krankheiten der Uuterleibsorgane, sind leicht abfahrend, blutreinigend, kein 
Heilmittel ist günstiger und dabei völlig unschädlicher, um 

V e r s t o p f l i n k e n 
zn bi kämpfen, die gewisse Quelle der m iston Krankheiten. Der 
verzuckerten Form wegen werd- n sie selbst von Kindern gerne 
genommen. Eine Schachte), 15 Pi l len enthaltend, kostet 30 h. 
eine Holle, die 8 Schachteln, also 120 P i l l en tn thä l t , kostet ncr 
2 K. Bei Voreinsendung von K 2*45 erfolgt Frankozusendung 

1 1 tolle Pillen. 
\ A / o r n n n n ( ^ o r Nachahmungen wird dringend gewarnt-
f r e i l UUliy . Manvtr lange„Phi l ipp N ' e m t e i n s a b f ü h r e n d e 
Pil len". Nur echt, wenn jede Schacht I uud Anweisung mit unserer 
gesetzlich protokollierten Schutzmarke in rot-schwarze», Druck 

.Heiliger Leopold'* und Unterschritt P h i l i p p Neuateins A p o t h e k e , »ersehen i s t . 
Unsere hadelsger iol iüich geschützten Emballagen müssen mit unserer Firma 
bezeichnet sein. 

Philipp Neusteins Apotheke zum „Heiligen Leopold'4, 
Wien, I.. Plaakenifaase >>. 

D e p o t in ciiii: Max Bauselier und Apotheke „zur Kariaiiilf" Otti kiinrzi t Gau). 
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Millionen 
gebrauchen gegen 

> Hc! erteil. Katarrh Bcrjchlci-
>«> »ig, ttrampf» «. keu hbutten. 

^ S l 5 e f ' k l ' U Z ^ . 

\ V saramellen 1 V saramellen 
milden , .3 T a n n e n . 

4 ' fl i k l k »o>> rcsil- »jeug-
I l l U " " niffe v flfrjien j 
_ _ _ _ _ _ _ _ und Privaten 

wtbü gen o<n sicheren Ersolq. 
Äciifterf« bekömmlich« und 
wohlschmeckende Bonbons. 

I Patel 2'' uno 40 Heller. Dose 
«0 Heller zu baden bei:. S«divar»l 
» Co., M Rauscher und Jodann 
Fi'dler. Trosterie in CilU: M. \ 
•jjofpfü in <T>onobiO; Hans Scbni» 
d richitz in Nanu! A. Plunger in 
Wi»d.-Land»bera> Larl Herma,-n'c. 
Üacbf und Ä. Eisbacher in Marti 

Taster. 

Geld! Gold! Geld! 
b#:e Gelddarlehen nn r i «in auch 
Damen TOI» 200 bi» 2 '.OCO K gegen be-
queme Ritrnil<kulil i i ' e »u5 Wechsel 
Schuldschein e><. Niemand wir I abgewiesen. 
Durch Finutubstro ll"ev Acker, Chemniti, 
Su. Apoll<.»tra»&e S T.I. 5861 Froiuurk . 

Maschinschreibunterricht 
und Stenographie ei teilt ein lelir-
befähigter Maschinacbi e ib lehre r 
gegen massiges Honorar. Anfrag u 
sind in ricüieii an Stadtamtäekri'tär 

Hans B l e c h i n a e r . 

ßrünner Stoffe 
für Herr« nkleider iu billigsten Fabiik#« 
pr-i»»»n kauft man »m b«f*ten b l 

Etzler & Dostal BrUnn 
Schwedengause Nr. 110. 

Lieferanten des Lehrerbundes und 
Stsatsbeamtetiver. int'*. 

Durch direkten Stoffeinkauf vom Fa-
biiksplaU erspart der Private viel 
Geld. — Nut frische, rnoderi e Ware 
iu allen Pir idsgen — Asch das 

kleinste Ma-s wird geschnitten. 
Keichhalilge Mu t rki.llekljon post-

frei *11' An«lc" t. 

M M W W 

Brüt .maschinell 
für Hans- und Wildeefli igel 

rentable Geflttgelhöte 
richtet fache-miU» und billig ein. Ra»*ft-
gefliig>-l a l l e r Art. »K-iit iche Znehtge-
ii « liefert die Spezi ilfibriK Nicker! & 
Co., G. tu. b. kl. Zentra le : Wien-In-

aerndoif Tri - t«r*tms«.e 80. 

Tel phon Nr. 9120. 
Verlanget emii« Fr ii-katal"g Nr. 11?. 

SIIPEIPHOSPHIT 
bestbi währtes, verlässlichstes und billigstes 

Phosphorsäure-Dün^cmiittel 
f ü r a l le B o d e n a r t e n 

ferner 

A t m i i u u i t i l i - . l i a l i - und i u l p e t c r « 

Snperphosphate 
liefern alle Kunstdü gerfabriken, Händler, land-
wirtschaftliche Genossenschaften und Vereine. 

MM- Nur S n p e r p h o s p h a t 
w u r d e im P r e i s e n i c h t e r h ö h t ! 

Zentral-Bu eau des Vereines der österr. Super-
p osphatfab ik jn P r a g , G r a b e n 17. 

JVAnrke K a m e i i i l 

s 
t 

* 

--i 
S 
1 r 
9 

X 
s 

5 

le iohteste , -reparaturloseste und feuerfestes te 
B e d a c h u n g aus der 

Ers ten S t e i e r m ä r k i s c h e n K u n s t s c h i e f e r -
fabr ik u. E l ek tr i z i tä t swerk in Markt T ü f f e r . 
Vertreter fstr Cilli «nd Ilwiietinne: J. v. Bach«, Cilli. ftaherje. 

Austro-Americana 
33 Ozeandampfer. T l ' i O S t 33 Ozeandampfer. 
R e g e l m ä ß i g e r Passagier- nnd Wureudienat nach Kord- nttd Süd 
Amerika, Kanada. Gri chenland ' lallen. Nordafrika n. Spanien. 

Neue Linie Tr i e s t -Kanada 
I A b f a h r t >5. MMr« D»ppels<-braubendainpf r . .Argen t ina ' ' nach Poit-
land. 2. A b f a h r t 12. Apri l D..pp«lscl ranbendampfer .Alice» nach Quebec. 
M;in spricht di- heimatlichen Sprachen. — O »terreichische Köche. — 

Heimische Aertte. — Freundliche Behandlang. 
Aufkaufte bei der Direktion in Tricd, Via Molino Piccolo Nr. 2 und 

h i K rl Kifftnann'a Naclif. Matbnre 

l e r t l l ' i i l i r i l i k ( » I O M C I I N 
AVolt*, O h ^ r c t A t o r r u i c h , 

An OSlo und Leialu»(>ril>l(keil «nSbertruffono Herd» In F.l«ea, Email, P o r i e l l a a . H a j n l i k a 
« r ILA«tb«ltunfOB, N.I,«1,. Rr tUnru loa tn «,«. koch»»UFen, Gaakneher- »»« W**h«rd«, 

u i r i i lrl»< he IUBrr l«r»nl l r t rn i 
In lnstebef) «IukJi Jede KUgntundlaa«. wa oJeht, dir .kt^r Vcrtaad. n»» T«rUag« .Orlclual-

9 ß [ 

die beste Schutipista der Wi l l 
Auch Erzeugung der b i s h e r i g e n w e l t b e r ü h m t e s W i c h s e ohne W M 

S t . F n n o l c i i d l , W i e n I I I 
k. n. k. HoUiiferant. 

F a b r i k s b e s t a n d 8 0 J a h r e . 

Grösstes Spezialgeschäft Cillis in Fahrrädern und iNähmascliineu. 
G r o s s e s i % P u c l i i ' i i d r i % W a U c n r ä i h T 

W S X ! * i n ' I t l d a n r f c M f l * l l r l » * e r U » « r i 

120 K «nfwürts. G r o s s e R e p a r a t u r w e r k s t ä t t e . Singef-Nähmasch'.nen von 65 K ;usw.irh 

i ^ n t o n N e g < e r , M e c h a n i k e r , Cilli, H^rrengasse 2 
«#n««llc» e Beaiand'eil" l.uf>« hläach-. Mftntel, SÄttel Pedale. Laternen. Ketten. Lager Fr«ilanfnat»en, 

Alte Falirräiier p„m|,en Schlü«-el. VentiU«*' l& «-n». Griffe, Ur m-aammi Le„k»t»n«en. t,Io k«n. 
y^rffipn p«np« •; !•« Ciimm o-rnh I "" Oft K ^ ^ 



Stile 8 Deutsche Wacht Nummer 1' 

Nüchterne, kinderlose 

IS 
der Mann womöglich Maurer, werden 
sofort aulgenommen hei G u s t a v 

L a c h n i t, Grazerstrasse 28. 

G r o s s e s u n m ö b l i e r t e s 

Z I M M E R 
sonnseitig, separierter Eingang, elek-
trische Beleuchtung, ist zu vermieten, 
Anzufragen in der Verwaltung dieses 
Blattes. 19264 

Neuheiten in Frühjahrs-
Damen-Kostümen u. Frlln-

jahrsmänteln bei 
C i l i 2 S o z i < 5 , Hauptplatz. 
Auch werden Kostüme nach Mass 

solid nnd billigst geliefert. 

S c h o n e r 

Baupla tz 
in reizender Lage, zinige Minuten 
von der Stadt entfernt, ist preiswOrdig 
zu verkaufen. Anzusagen bei Gregor 
Podgorschek in Sawodna bei Cilli. 

Verkäuferinnen 
Koni mis 

Lehrmädchen 
werden sofort a u f g e n o m m e n im 

Warenhause 
Johann K o s s , Cilli. 

A C H T U N G ! 
Zor international«« Patentierung eine* 
tortSglicben nrni gewiniibriogen^eii Ar-
tikel« wird ein Teilhaber gesucht. Hohe 
Gewinnbeteiligung Offerten unter „Nr. 
19250" an die Verwaltung • ie*e* FlUttes. 

W o h n u n g 
Ringstrasse Nr. 8, I Stock, 5 Zim-
mer, 2 Dienstbotenzimmer, Kilche, 
Speiskammer, Dachboden und Keller-
anteil ist mit 1. Juni eventuell mit 
] . Mai 1913 zu vermieten. Anzu-
fragen bei Herrn J. Sucher, Haus-
administrator der Sparkasse der Stadt-

gemeinde Cilli. 

Jeden 
Donnerstag 

grosser 
Restenverkauf 

zu sehr billigen Preisen im 
Warenbause 

Peter KostiC Nachi. 
Cilli, Hauptplatz. 

Grösste Auswahl in Schul-
taschen, Ledertasehen, 

Handtaschen, ReisekofFer, 
Spiel waren, Galanterie- u. 

Fremdenanikeln. 

Billigste Preise. 

Akquisiteur 
ffir Feuer, Leben, Unfall, sucht erst-
klassiere inländische Versicherungs-
gesellschaft Anfragen sind zurichten 
unter .Nr. 19257' an die Verwaltung 

diene» Blattes. 

Verede l te Reben 
hoch Prima Wälsch-Kiesling, gelber 
Mosler. grüner 8ylvaner, Ruländer, 
roter Traminer, weisser Burgunder, 
Muskateller, Gutedel weiss und rot, 
Rausol w> iss, blauer Portugieser, 
blauer Kölner und amerikanische 
Wurzelreben sind zu haben bei 
P. S r e b r e , Marburg a. d. Dran. 

Tüchtige 

Schreibkraft 
empfiehlt »ich g°g«n ein »ehr mä»iige» 
Honorar, eventuell anch nur fttr halbtägige 
Verwendm g. K<-fl<kUnt würde auih die 
• infacii« Buchführung ard Korrespondent 
vun Ge*cli4ftsl uten besorgen. Gefällig« 
Anträfe n' ter „H. V. L. 19187" un die 

Verwaltnng dieses Blatte» erbeten. 

Waldhaus-
Restauration 
grosser Saal, Veranda, Girloa, 7 Zimmer 
nnd 3 Kubimtte, wird von I. Mir* vrv-

pachtet oder ans Rechnung liegeben. 
NShere« hei Frau* Karbeut* Cilli 

H 
erren-, Knaben- und 

Kinder-Konfektion 
modernste Anzüge, Ulster, 

Raglans, Wettermäntel 
billigst im Warenhanse 

Mm Uz, Cilli. 
M o c c k W ü r f e l ] 
sind derallerseinste.fix und f 
fertig gezuckerte K a f f e e | 

ein Würfel gibt Liter. 
.. kostet 16 Helle p. 
UBcRAL l ZU HABEN!! 

>C.WEHGER,FAeRIK.KlAGENFURTÜ 

Konkurrenzlos ! 
Noch nie d a g e w e s e n ! 

Gelegenheitskauf 
von Damen- , Herren- , 

und Kinderschuhen I 
Durch Ankauf einer Partie von 4000 
Paar, bin ich in der Lage Schuhe 
von der einfachsten besten bis zur 
feinsten Fasson und Qualität zu 
halben Tagespreisen zu verkaufen, 
solange der Vorrat reicht. 

Franz P e t s c h u c h , 
.Zum Anker*, Cilli—Gaberje. 

Gicht nnd Kheumati*muH. 

„ H i e r " 
beim deutlichen 

Reichs Patentamt in 
Oeoten eich, Frank-
reich und Schwei* 

eingetragen und geschützt. 

Wer sucht, der findet bei 
Gicht. Reissen, Gliederweh, 
Rheumatismus u. Zipperie 

sofortige Linderung und wird befreit 
von seiimr Qual. Auskunft erteilt 
unentgeltlich 

J . B t T K C L E E 
bei Herrn E d u a r d L a n g e r , 

Austria, Bregenz. 

In Tüffer, Maria-Graeerstrasse, werden Sonntag den 
2. März, nachmittags halb 2 Uhr 

meistbietend verkauft. 

Alleinverkauf 
der weltbekannten Krzeng-

nisse von 

Schuhwaren 
der Firma F. L. Popper, 

Chrudim 
im Warenhan.se 

Honig 
feinst, garantiert naturrein, versende 
5 Kilogramm franko zu Kronen 8.50. 
E d u a r d R i t t in gor , Weinbert,'-
b«sitzer, Werscbetz, Banat. 19247 

Erste 
Dampf-

• • 

chem.Reinigungsanstalt| 
Cilli, Herrengasse 20 

empfiehlt «ich mr *orgf&Uig*t«n and 
b i l l i g s t e n ReiniKung: al ler 
H a u * - , L e i b - u . P u t z w d s c h e | 

»owie Vorhänjte, all» Arten 
Kleidungsstück». F e l l e u. w. 

Auswärtige Aufträge *erH»n 
prompt rfettuiert. 

Vocne ser^rie fs>cor> 

Mieder-
S p e z i a l i t ä t e n 

auch ffir stärkere Figuren beliebige 
Gtßssen lagernd. 

Die stärkst« Dame erscheint srhlwik 
durch das Tiagen des neuen 

K e f ' o r m - i?I i e i l e rm 
Zu haben im Warenhaus« 

Johann koss, Cilli 
s Englischer Damen-Modesalon s 

Franz Reich 
Rrumiengasse Nr. tt, I . St. CILLI Brunnengasse Nr. 6, I . St. 

— — ( e t a b l i e r t seit dem Jahre 1905) 

Spezialgeschäft für Massbestellungen engli-
scher Kostüme, Mäntel, Sport- u. Reisekleider 

sowie sonstiger Damen-Garderobe. 
Zur Saison grosse Auswahl von Modeneuheiten in Stoffen, nur erst-
klassige Fabrikat«. Für gewissenhatte uud feine Ausarbeitung und tadel-
losen Sitz bürgt mein langjähriges Renommee, ü f ä d c h e n k o s t c t m e 

etc. werden zu billigsten Preisen angefertigt. 

Für A n g e h ö r i g e d e r p. t . B e a m t e n und Ange-
s t e l l t en b e d e u t e n d e P r e i s e r m ä s s i g u n g ! ! 

Verarbeitau»» auch \on selb*tgebr«:ht>-n Stoff'». Anfertign'.g v.in Schnitten nach Maaa 
und Bild. Unter r ich t im Schnit tzeiehnen gegen mässlges Honora r . Master nnd 

Modcjournale sowie Malnehmen auf Wunsch ins Hius. 

Liege- , S i t z - und S p o r t -
in g r ö s s t e r A u s w a h l und 

zu bi l l igsten P r e i s e n im 
W a r e n h a u s e 

Joh. Koss, Cilli. 
Ä'ir f , »^».,»I..t».-.> ITMrlln-Mi flii-h • iSuihn .'itl'Mr Br" btrtai Min i t a f a f c U n f a d fcfckü in «rmi 


